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Einladung
Zum fünften Mal treffen sich Angehörige der Polizei, verantwortliche Haupt- und Ehrenamtliche
aus den Kirchen in Sachsen-Anhalt und Sachsen und Mitglieder zivilgesellschaftlicher Gruppen und
Initiativen zum Austausch, wie dem erstarkenden Rechtsextremismus in ihrer Region gemeinsam
begegnet werden kann.
Diese akute Gefahr ist wohl spätestens durch die erschreckenden Erkenntnisse zum NSU jedem
und jeder offenbar geworden. Immer wieder zeigt sich, wie wichtig es ist, dass Engagierte für
Demokratie Informationen und Wissen über das Thema Neonazismus haben und sich aneignen.
Gleichzeitig ist es notwendig, dass sich Verantwortliche und Mitarbeitende unterschiedlicher
Bereiche über Partei- und Konfessionsgrenzen hinweg gegenseitig wahrnehmen und
kennenlernen.
Der Hauptvortrag von Prof. Dr. Roland Roth, Professor für Politikwissenschaft an der Hochschule
Magdeburg-Stendal (FH), wird sich mit zivilgesellschaftlichen Initiativen (gegen Rechtsextrem-
ismus) im ländlichen Raum beschäftigen, dazu gibt es ein kurzes Co-Referat von Constanze
Werner, Bürgerinitiative für Demokratie Torgau, die sich mit dem Begriff „Extremismus“
auseinandersetzt.
Und es gibt kleine „Murmelgruppen“ zum Diskutieren und noch einmal eine Gesprächsrunde mit
den Referent_innen.
Zehn Arbeitsgruppen zu verschiedenen Themen mit vielen Diskussionsmöglichkeiten, Pausenge-
spräche und Musik werden am Nachmittag zahlreiche Gelegenheiten zur Kommunikation bieten.
Den Veranstaltenden liegt daran, dass der Tag besonders für die Arbeit in der Region einen Nutzen
bringt, dass sich neue Verbindungen/Vernetzungen ergeben und wir einander stärken für die
Demokratie und gegen die rechte Gefahr!
Als Schirmherr hat sich Wolfgang Tiefensee, MdB, als Vorsitzender des Vereins „Gegen Vergessen -
für Demokratie e.V.“ bereit erklärt, den Tag zu unterstützen.
Sie sind dazu herzlich eingeladen!
Karl-Heinz Maischner
Leiter der „AG Kirche für Demokratie gegen Rechtsextremismus“ für die regionale
Vorbereitungsgruppe
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Leiter der „AG Kirche
für Demokratie gegen
Rechtsextremismus“
Herzlich Willkommen zum Fachtag
„Nächstenliebe – Polizei –
Gesellschaft.
Vernetzt für eine starke
Demokratie“!
Eigentlich müsste ich jetzt alle
einzeln begrüßen und vorstellen –
so viel versammelte Kompetenz in
Sachen Demokratieentwicklung ist
heute in diesem Saal!
Einige Gäste begrüße ich besonders
– und zwar stellvertretend für die
Gruppen oder Organisationen, die
sie vertreten:
Ich beginne heute einmal ganz
bewusst mit der Zivilgesellschaft –
gerade angesichts der erfreulich
vielen Uniformen, die in
Veranstaltungen der Kirche und
Zivilgesellschaft sonst nicht so oft
anzutreffen sind:
Zwei, die für die Bürgerinitiative für
Demokratie Torgau stehen, seien stellvertretend genannt für die vielen, die sich oft unter
mühevollen Umständen für die Demokratie vor Ort einsetzen, hier in und um Torgau oder
anderswo im Freistaat und der Republik, stellvertretend für alle die, die als Bürgerinnen und
Bürger dem Ungeist von Menschenfeindlichkeit, von Rassismus und Antisemitismus etwas
entgegensetzen: Constanze Werner und Sabine Röver. Constanze Werner werden wir heute
Morgen in einem Vortrag hören. Danke!
Die Schülerinnen von Mitwirkung mit Wirkung will ich nicht vergessen, die in einigen Arbeits-
gruppen heute moderieren werden.
Für die vielen Polizistinnen und Polizisten begrüße ich stellvertretend den Landespolizei-
präsidenten Herrn Rainer Kann.
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Den Präsidenten der Bereitschaftspolizei, Ulrich Bornmann, können wir heute Nachmittag
begrüßen! Und der Leipziger Polizeipräsident, Bernd Merbitz, in dessen PD wir uns befinden, lässt
die Teilnehmenden des Fachtages herzlich grüßen, er bedauert außerordentlich, dienstlich
verhindert zu sein.
Ich begrüße die Vertreter und Vertreterinnen der Stadt Torgau und des Landkreises, der die
Räume im Schloss der Tagung kostenfrei zur Verfügung gestellt hat. Stellvertretend auch für die,
die sich von Amts wegen um den Fachtag mit kümmern mussten und zum Teil mit hier sind: Herrn
Günther Sirrenerg, Dezernent im Landratsamt und Herrn Osmar Brück, Beigeordneter der Stadt
Torgau.
Für die Mitarbeitenden der Landeskirche, auf deren Gebiet wir uns befinden, begrüße ich die
Landesbischöfin, Frau Ilse Junkermann. Wir sind ja hier in Torgau zwar in Sachsen, aber im Gebiet
der Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland, ich bedanke mich für die unkomplizierte
Zusammenarbeit und Unterstützung!
Dank an die vielen, die sich an den Vorbereitungen beteiligt haben, damit der Tag gelingt. Der
Vorbereitungsgruppe, der AG Kirche für Demokratie gegen Rechtsextremismus und den
Menschen in den Ämtern
und Einrichtungen, die













Oft höre ich, wenn ich
etwas zu den Themen
gruppenbezogener
Menschenfeindlichkeit sage: „Lass uns mit dem Zeug zufrieden, wir können’s nicht mehr hören!“
Oder gar: „Die wollen wenigstens wieder Zucht und Ordnung herstellen im Land.“ und „Die sagen
wenigstens, wo uns der Schuh drückt!“
Angesichts der Tatsache, dass jeden Tag irgendwo im Rundfunk, Fernsehen oder in der Presse
etwas von Rechtsextremismus, Rassismus, Islamismus, Antijudaismus zu hören, zu sehen, zu lesen
ist, könnte man meinen, wir sind mit unserem Fachtag überflüssig.
Die „Stimme des Volkes“ sagt oft zu Zivilgesellschaftlichem Engagement: „Bringt doch nicht immer
wieder dieses Thema, bei uns im Dorf oder der Stadt gibt’s keine Nazis!“ – oder gar „Ihr redet die
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Nazis doch erst herbei. Als Ihr noch nicht da wart, gab‘s bei uns keine oder sie haben nicht
gestört.“
Solche Äußerungen zeigen mir, dass wir mit dem Fachtag genau richtig liegen! Immer wieder zeigt
sich, wie wichtig es ist, dass Engagierte für Demokratie Informationen und Wissen über das Thema
Neonazismus haben und sich aneignen. Gleichzeitig ist es notwendig, dass sich Verantwortliche
und Mitarbeitende unterschiedlicher Bereiche über Partei- und Konfessionsgrenzen hinweg
gegenseitig wahrnehmen.
Alles das, was unter dem Thema Rechtsextremismus an menschenfeindlichen und abwertenden
menschlichen Einstellungen und Verhaltensweisen so stark und oft emotional im Gespräch ist,
polarisiert die Gesellschaft!
Sei es in den letzten Jahren die unselige Extremismusklausel, die mich als einen, der knapp 40
Jahre in der DDR lebte, an überwunden geglaubte Zeiten der politischen Bekenntnisse erinnert
und die sich hoffentlich unter der neuen Bundesregierung erledigt hat. Sei es die Tatsache
zunehmender Gewalt gegen Polizisten und Polizistinnen im Dienst ... Sei es der Versuch, aus
welchen Gründen auch immer, Rechts- und Linksextremismus gleichzusetzen. Sei es die Tatsache,
dass es immer noch sogenannte „national befreite Zonen“ gibt, dass die Neonazis in manchen
Landstrichen fast ungehindert agieren können ... Oder seien es die zum Teil gravierenden
Mittelreduzierungen für zivilgesellschaftliche Gruppen, für viele Bereiche der Polizei, für Sozial-
und Jugendarbeit...
Alles dies sind – und die Liste ließe sich weiter fortsetzen – Gründe, miteinander ins Gespräch zu
kommen, die Argumente und Gefühle der anderen wahrzunehmen.
Wir werden mit diesem Fachtag nicht riesige Probleme lösen können. Aber wir können etwas dazu
beitragen, dass sich Menschen, die am Wachsen und Schützen der Demokratie arbeiten, lernen,
einander besser zu verstehen und miteinander ohne Berührungsängste umgehen zu können.
Grußwort von Wolfgang Tiefensee, MdB, Vorsitzender des Vereins
„Gegen Vergessen – Für Demokratie e.V.“, Schirmherr der Veranstaltung
Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Tagung Nächstenliebe – Polizei - Gesellschaft -
Vernetzt für eine starke Demokratie,
leider ist es mir entgegen meiner ursprünglich festen Absicht nicht möglich, heute bei Ihnen zu
sein, da die Tagung zeitlich mit einer Sitzungswoche des Bundestages kollidiert. Ich muss Sie
deshalb um Verständnis bitten, dass ich nicht anwesend sein kann.
Dennoch möchte ich Ihnen auf dem Weg eines kurzen Grußwortes meine besten Wünsche für das
Gelingen der Veranstaltung überbringen.
Ich habe mich sofort bereit erklärt, die Schirmherrschaft zu übernehmen, weil mir der Titel Ihres
Fachtages aus der Seele spricht.
Eine Demokratie ist stark, wenn sie Möglichkeiten bietet mitzumachen, wenn sie es den Menschen
ermöglicht, sich einzubringen und mitzugestalten und wenn sie die Menschen miteinander
verbindet. Dieses in diesen Zeiten so strapazierte Wort Vernetzung bedeutet einander verbunden
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zu sein, voneinander zu wissen und zueinander zu stehen. Auf diese Weise werden aus Einzelnen
Mehrere, aus Mehreren Viele. Aus kleinen Ideen werden Initiativen, aus Initiativen werden
Projekte und aus Projekten wird gesellschaftliche Realität.
Von diesen Prozessen lebt unsere Demokratie! Dafür stehe ich nicht nur als Abgeordneter des
Deutschen Bundestages, sondern auch als Vorsitzender der Vereinigung Gegen Vergessen – Für
Demokratie.
Und wenn dieser Tag neben der Vernetzung und dem Dialog auch noch dazu dient, den erklärten
Feinden der Demokratie das Wasser abzugraben, indem über rechtsextremistische Umtriebe
informiert wird und welche Strategien es gibt, um gemeinsam dagegen vorzugehen, dann bin ich
erst recht an Ihrer Seite.
Ich wünsche Ihnen einen spannenden, interessanten und hilfreichen Tag und grüße herzlich!
Ihr Wolfgang Tiefensee
Grußwort von Rainer Kann, Landespoliziepräsident
Herzlichen Dank für Ihre Einladung zum heutigen Fachtag. Es freut mich sehr, dass sich die
Evangelische Landeskirche im Rahmen der Veranstaltung „Vernetzt für eine starke Demokratie“
des Themas bereits zum fünften Mal derart konsequent annimmt und dass sie das in
Zusammenarbeit mit unserer sächsischen Polizei macht, freut mich besonders und ist genau
richtig.
Vielleicht haben Sie es in der Presse verfolgt: Neonazis und andere rechte Gruppen haben
ausgerechnet vor der Frauenkirche auf dem Neumarkt in Dresden für den 13. Februar 2014 eine
Versammlung angemeldet. Statt wie bisher zu marschieren oder dies zumindest zu versuchen,
wollen sie diesmal eine Kundgebung ausgerechnet an dem Ort durchführen, der für die Dresdner
und für viele andere Menschen wie kaum ein anderer als Mahnmal dafür steht, dass wir die
schrecklichen Erfahrungen der Geschichte ernst nehmen und darauf achten müssen, dass
Ähnliches nie wieder passiert.
Wie Sie vielleicht wissen, gehört zu meiner Abteilung im Innenministerium auch der
Landespräventionsrat mit seinen Arbeitsgruppen und insbesondere dem Landesprogramm
Weltoffenes Sachsen für Demokratie und Toleranz, auf das ich später noch einmal zurückkommen
werde. Und natürlich gehört zu meinem Zuständigkeitsbereich als Landespolizeipräsident die
sächsische Polizei – und somit unser Operatives Abwehrzentrum OAZ, mit dem wir die Kräfte für
die Bekämpfung politisch motivierter Kriminalität optimal bündeln und koordinieren.
Letztlich bin ich also durchaus in „eigener Sache“ bei Ihnen: nämlich sowohl wegen der
präventiven Ansätze als auch wegen der repressiven Maßnahmen, die die Polizei zu treffen hat.
Sachsen steht – und darüber sollte es in diesem Raum keinen Dissens geben – bei der Bekämpfung
des Rechtsextremismus anhaltend vor großen Herausforderungen. Beispielhaft will ich nur einige
wenige aktuelle Ereignisse und Fakten anführen.
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Bei der Bundestagswahl 2013 hat die NPD bundesweit 635.000 Erstimmen erhalten. Das sind 1,5
Prozent aller abgegebenen Stimmen und bedeutet einen Rückgang gegenüber 2009 von 0,3 Pro-
zent.
In Sachsen kam die NPD landesweit auf 3,3 Prozent bei den Zweitstimmen; im Landkreis
Sächsische Schweiz-Osterzgebirge sogar auf 5,1 Prozent.
Dass es in einigen Wahlkreisen bundesweit noch höhere Zustimmungswerte gegeben hat – so
beispielsweise in Berlin Marzahn – sollte uns eher beunruhigen. Dort kam es vor dem Hintergrund
der Unterbringung von Flüchtlingen zu erschreckenden, teils widerlichen Entgleisungen vor
laufenden Kameras, die in mir Bilder der Ereignisse von Hoyerswerda oder Rostock-Lichtenhagen
zurückgerufen haben.
Was vor wenigen Wochen in Schneeberg und anderswo im gleichen Kontext passiert ist – in der
Bundesrepublik als dem Land mit der stärksten Wirtschaftskraft und einem der besten Sozial- und
Sicherungssysteme – erschreckt und besorgt mich gleichermaßen.
Es erschreckt mich, weil es rechten Rattenfängern scheinbar anhaltend gelingt, soziale Ängste und
Unsicherheiten der Menschen für ihre demokratiefeindlichen und menschenverachtenden Ziele zu
instrumentalisieren.
Indem sie den Slogan der friedlichen Revolution missbrauchen und „WIR SIND DAS VOLK“
schreien, beleidigen sie all diejenigen, die 1989 mit Hunderttausend anderen auf die Straße
gegangen sind und dafür gekämpft haben, dass Intoleranz und Ausgrenzung von friedlichem
Miteinander der Völker abgelöst werden – ohne Ansehen der religiösen, weltanschaulichen,
ethnischen oder kulturellen Herkunft.
Zugleich besorgt es mich auch, weil 23 Jahre staatliches und nichtstaatliches, institutionelles und
persönliches Engagement für Demokratie, Weltoffenheit und Toleranz in Sachsen und anderswo in
Deutschland offenbar nicht dazu geführt haben, das Phänomen eines auflebenden Nationalismus
und Extremismus maßgeblich zurückzudrängen.
Wenn in Leipzig auf dem Bauplatz für eine Moschee Pfähle eingerammt werden, auf denen blutige
Schweineköpfe stecken, wenn in Hoyerswerda ein Paar so massiv von Rechten bedroht wird, dass
es aus Sicherheitsgründen die Stadt verlässt und wenn in Schneeberg immerhin 1.500 Menschen
gegen Flüchtlinge und Asylbewerber mobilisiert werden konnten – woher und aus welchen
Gründen diese im Einzelfall auch immer kommen – müssen wir uns die Frage stellen, ob denn das,
was wir in der Vergangenheit an Anstrengungen unternommen haben, wirklich immer das Richtige
– und ob es ausreichend war.
Ich bin selbst erst ein reichliches Jahr in Sachsen. Bei aller gebotenen Distanz bin ich durchaus
beeindruckt von dem, was auf dem Gebiet des Freistaates für Demokratiestärkung von den
Beteiligten getan wird. Allein im Rahmen des Landesprogramms Weltoffenes Sachsen wurden bis
heute fast 800 Projekte mit einem Volumen von fast 16 Millionen Euro gefördert.
Mir ist nicht bekannt, dass ein Bundesland mehr Geld in diesem Bereich investiert. Dazu kommen
Mittel aus verschiedenen Bundesprogrammen.
Wir haben ein vielfältiges Spektrum von Trägern und Initiativen, die mit einer Vielzahl von
Programmen, Projekten und Maßnahmen lokal, regional oder landesweit tätig sind und von denen
ich mir wünsche, dass sie nicht nachlassen in ihrem Bemühen, ihrem Engagement und ihrer
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Bereitschaft, sich manchmal bis über die Grenzen des körperlichen Vermögens wieder und wieder
dieser Aufgabe stellen.
Ich bin sehr froh, dass die Evangelische Landeskirche sich seit Jahren in diesem Bereich über die
Landesgrenzen hinaus erfolgreich engagiert.
Beim letzten Fachtag vor einem Jahr in Zwickau habe ich Sie gebeten, wachsam zu sein und das
Nötige und das Mögliche zu tun, um insbesondere unsere jungen Menschen vor den rechten
Rattenfängern zu beschützen.
Ich weiß das Anliegen bei Ihnen in guten Händen und wünsche dem Fachtag in seinem weiteren
Verlauf viel Erfolg.
Grußwort von Günter Sirrenberg, Dezernent für Soziales des Landkreises
Nordsachsen
Es gilt das gesprochene Wort.
Sehr geehrter Herr Tiefensee,
sehr geehrter Herr Kann,
sehr geehrter Herr Maischner,
sehr geehrter Herr Professor Roth,
sehr geehrter Herr Brück,
liebe Gäste und Freunde der Demokratie,
Ich darf Sie zunächst alle herzlich im Namen von Landrat Michael Czupalla auf Schloss Hartenfels
begrüßen und darf Ihnen ausrichten, dass wir uns freuen, dass sie Ihren Tagungsort zu einem solch
wichtigen Thema bei uns gewählt haben.
Er möchte Ihnen auch für Ihr Engagement gegen den Rechtsextremismus danken, welches
manchmal sehr kräfteraubend, aber nie erfolglos sein wird.
Daran kann ich mich nur anschließen.
Umso mehr freuen wir uns, dass mit dem fünften Treffen regional und überregional ein buntes
Netzwerk von Angehörigen der Polizei, verantwortlichen Haupt- und Ehrenamtlichen aus Kirchen
und gesellschaftlichen Verbänden und Vereinen geflochten wird, um dem Rechtsextremismus
entschieden entgegenzutreten.
Es ist wichtig, dass wir die Probleme, die den Rechtsextremismus kennzeichnen, kennen, aber
besonders wichtig ist auch, das Problem genau zu nennen, um anpacken zu können.
Das geschieht heute hier in sehr informativen Vorträgen und Gesprächsgruppen.
In den Arbeitsgruppen werden dann einzelne Problemfelder konkretisiert.
Und bei der Vielzahl an interessanten Themen, die Sie heute ansprechen, kann ich gar nicht sagen,
welches überhaupt wichtiger ist.
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Zum Beispiel wird es viele überraschen, dass man heutzutage nicht jeden Nazi sofort an seiner
Kleidung erkennt.
Wurde die rechte Szene früher oft mit Springerstiefeln, kahlen Köpfen und Bomberjacken
identifiziert, stehen sie heute einem oft ganz einfach in Jeans und Turnschuhen gegenüber. Auf
den ersten Blick kann man sie dann von normalen Jugendlichen gar nicht mehr unterscheiden.
Und dennoch gibt es Marken, die von Rechtsextremen bewusst genutzt und für ihre Zwecke
instrumentalisiert werden.
Vielleicht soll dieser Wandel, den Schrecken des Äußeren nehmen, doch innendrin bleibt es
dunkel.
Ein „scheinbar“ weiteres Lockmittel für die Gewinnung neuer Mitglieder und Sympathisanten der
rechten Szenen sind die Nazibands.
Eigentlich steht Musik für Toleranz, unterschiedliche Kulturen und ist die Weltsprache, die jeder
versteht.
Die rechte Szene kehrt dies ins Gegenteil und benutzt sie, um ihre Hasstiraden und
menschenverachtenden Parolen einer größeren Öffentlichkeit kund zutun.
Wer hat noch nicht gehört, dass kostenlose CDs der Nazibands an Schulen oder Jugendclubs
verteilt worden sind.
Hier hilft nur frühzeitige Aufklärungen unter den Lehrern, Jugendlichen und Schülern. Auf keinen
Fall darf der rechten Szene diese Plattform überlassen werden.
Jeder der sich gegen Rechtsextremismus engagiert, ist willkommen, wird gebraucht und wird nach
jeder Kraft unterstützt.
Hier möchte auch der Landkreis Nordsachsen in Zukunft wieder unter die Arme greifen und hat
bereits vom Bund Fördermittel für 2014 bewilligt bekommen.
So geht das Bundesprogramm „Toleranz fördern – Kompetenz stärken“ in die Verlängerung.
Anträge zur Projektförderung können noch bis zum 28. Februar bei der Externen
Koordinierungsstelle eingereicht werden.
Jeder einzelne ist wichtig, jeder einzelne kann etwas bewegen, aber zusammen schaffen wir noch
viel mehr.
Wenn große oder kleine rechtsextreme Veranstaltungen anstehen, die wir aus gesetzlichen
Auflagen nicht verbieten oder abwenden können, so können wir doch eins machen:
Zeigen, dass wir Rechtsextremismus und Fremdenfeindlichkeit nicht dulden und dass die Nazis,
obwohl sie gern das Gegenteil behaupten, keineswegs willkommen sind.
So könnten sich Demonstrationen für Demokratie, Toleranz und für eine Gemeinschaft ohne
Gewalt als Gegenpol durchaus effektiv erweisen. Besonders wenn sich alle demokratischen Kräfte
vereinen.
Auf keinen Fall dürfen aber solche Demonstrationen gegen Rechtsextreme so ausarten, dass am
Ende die Polizisten, welche eigentlich zum Schutz der Bürgerinnen und Bürgern eingesetzt werden,
auf einmal die rechten Demonstranten beschützen müssen. Denn das schlachten die rechten
Kräfte nur allzu gerne aus und nutzen dies als „Opferrolle“.
Auf keinen Fall darf auch die Polizei in solchen Fällen zur Zielscheibe gemacht werden.
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Umso glücklicher bin ich, dass wir mit der Polizei an einem Tisch sitzen.
Das lässt Distanzen überwinden und schon im Vorfeld die Grenzen des Möglichen ausloten.
Im Vordergrund sollte immer der friedliche Protest stehen. Und ich bin mir sicher, dass mit der
heutigen Runde – die, so hoffe ich, auch in Zukunft fortgesetzt wird – wir das Netzwerk gegen
Rechtsextremis stärken und noch dichter werden lassen.
Albert Schweizer drückte es einmal so aus:
„Das Wenige, dass Du tun kannst,
ist viel.“
Und was wir alle gemeinsam tun können ist noch viel mehr.
Ich möchte mich deshalb besonders bei der AG Kirche für Demokratie gegen Rechtsextremismus
sowie allen Akteuren, die den heutigen Fachtag vorbereitet haben, herzlich für ihr Engagement
bedanken und wünsche Ihnen allen nun einen ergebnisreichen Tag und viel Erfolg bei der
tagtäglichen Umsetzung von Toleranz, des Werbens für Toleranz und Aktivierung der Bürgerinnen
und Bürger gegen den Rechtsextremismus!
Grußwort von Osmar Brück, Beigeordneter der Stadt Torgau
Im Namen unserer Oberbürgermeisterin Frau Staude und natürlich auch von mir persönlich Ihnen
allen ein herzliches Willkommen in Torgau.
Torgau hat eine über 1000-jährige Geschichte.
Von slawischen Siedlern gegründet, war Torgau immer ein wichtiger Handelsort zwischen Ost und
West.
Für einen erfolgreichen Handel ist Toleranz unabdingbar. Nur im friedlichen Zusammenspiel der
Kulturen kann der Austausch von Waren und Ideen stattfinden.
Die prägende Epoche für Torgau war architektonisch gesehen zweifelsfrei die Renaissance.
Hier auf Schloss Hartenfels residierten die sächsischen Kurfürsten in der Zeit der Reformation.
Luther konnte mit ihrer Unterstützung seine neue Sicht der Religion und deren praktische
Ausübung entwickeln.
Die erste lutherische Kirche ist hier von Luther 1544 persönlich eingeweiht worden.
Wir bemühen uns aktuell um die Aufnahme der Schlosskirche in das Weltkulturerbe.
Im Rahmen der Lutherdekade wird 2015 der deutschlandweite Höhepunkt auf Schloss Hartenfels
stattfinden.
Die erste der nationalen Sonderausstellungen mit Unterstützung von Bund und Freistaat wird vom
Mai bis Oktober die Reformation und das Zusammenspiel zwischen Macht und Glaube
eindrucksvoll darstellen.
Seien Sie dazu schon heute recht herzlich eingeladen.
Dafür haben der Landkreis und die Große Kreisstadt Torgau in den letzten Jahren sehr viel Geld
investiert, um für die Ausstellung einen würdigen Rahmen zu präsentieren.
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Napoleon hat dann später die
Stadt mit seinen Festungsbauten
geprägt.
Auch hier am Schloss sind seine
Spuren noch deutlich zu erkennen.
Auch in dieser Epoche war Torgau
noch von hoher Bedeutung. Die
Gäste der Stadt waren damals die
herrschenden der Welt, Kaiser,
Zaren und Könige.
Die weitere Entwicklung von
Torgau war dann weniger
spektakulär. Die Residenz
wechselte mit Moritz von Sachsen
als Kurfürst schlussendlich nach
Dresden in das Residenzschloss der albertinischen Linie.
Das Schloss Hartenfels taugte später nur noch als Kulisse für den DEFA-Märchenfilm
„Dornröschen“
Nein nicht ganz, denn am 25 April 1945 wurde auf der gesprengten Elbe-Brücke ein Foto gemacht,
dass als eines der bedeutenden sogenannten Big-Pictures der Zeitgeschichte gilt.
Der Handschlag von Vertretern der sowjetischen und amerikanischen Truppen hier in Torgau steht
seitdem als Symbol für das Ende des Zweiten Weltkrieges.
Jährlich wird in den Apriltagen an dieses Ereignis erinnert.
Dieses ehrende Gedenken vereint Vertreter aller Alliierten Streitkräfte, Politiker und Bürger.
Leider mussten wir im April 2010 auch die schmerzliche Erfahrung machen, dass dieser Tag auch
von anderer Seite für einen Auftritt missbraucht werden sollte.
Einem Aufmarsch von Neonazis stellten sich damals in einer spontanen Aktion viele Menschen
unserer Stadt entgegen. Um für die Zukunft besser organisiert zu sein, gründete sich noch im Jahr
2010 eine Bürgerinitiative für Demokratie in Torgau.
Einige Vertreter sind auch heute unter den Anwesenden.
Im April letzten Jahres konnte die Bürgerinitiative einen weiteren Aufmarsch zwar nicht
verhindern, aber dem Aufruf der Initiative zu einer demokratischen Aktion folgten damals
hunderte Menschen.
Mit der heutigen Veranstaltung setzen wir in dieser Weise einen neuen Fixpunkt.
Ich wünsche Ihnen allen dazu eine lebhafte Diskussion und viele neue Impulse für die Arbeit vor
Ort.
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Impulsreferate
Impulsreferat von Pascal Begrich, Geschäftsführer des Miteinander e.V.:
„Demokratie vor Ort – Zivilgesellschaftliche Initiativen gegen
Rechtsextremismus im ländlichen Raum“
Sehr geehrte Damen und Herren,
vielen Dank für Ihre Einladung, der ich gern gefolgt bin, um zu Ihnen über die Herausforderungen
für das Engagement gegen Rechtsextremismus im ländlichen Raum zu sprechen.
Gestatten Sie mir zunächst eine Vorbemerkung: Den ländlichen Raum gibt es eigentlich nicht.
Begeben wir uns in ihn hinein, so finden wir unterschiedliche Siedlungsstrukturen – kleine und
große Dörfer, Kleinstädte – mit einer sehr unterschiedlichen sozialen und ökonomischen
Verfasstheit – in unmittelbarer Nähe von städtischen Ballungszentren oder fernab davon, inmitten
einer florierenden Landwirtschaft, in touristischen Regionen oder in sehr prekärer wirtschaftlicher
Lage. Unterschiedlich sind auch die jeweiligen historischen und kulturellen Entwicklungen oder die
Verfasstheit der Bevölkerung. Um diesen Vortrag nicht zu einem Seminar auszuweiten, wird hier
dennoch mit einem verallgemeinerten Begriff des ländlichen Raums gearbeitet, dessen Fokus auf
den ostdeutschen Bundesländern liegt. Gewisse Pauschalisierungen bleiben dabei nicht aus. Daher
bitte ich Sie, diese im Zweifel als Einzelfälle aufzufassen und zu entschuldigen.
Der ländliche Raum als Herausforderung
Bundesweit ist etwa ein Drittel – in Ostdeutschland mehr als die Hälfte – der ländlichen und
kleinstädtischen Regionen mit ähnlichen Problemen und Herausforderungen konfrontiert. Im
Vergleich zu städtischen Ballungszentren sind sie häufig in vielerlei Hinsicht benachteiligt. So ist
das Einkommensniveau geringer und es gibt einen Mangel an Arbeits- und Ausbildungsplätzen.
Viele ländliche Regionen sind darüber hinaus von einem Rückzug öffentlicher und privater
Dienstleistungen – z.B. Einkaufmöglichkeiten, Ärzte oder Schulen – betroffen. In der Folge kommt
es zu einer Abwanderung vor allem junger und qualifizierter Menschen sowie zu einer
Überalterung der Bevölkerung. Auch was die Sozialstruktur und die Interaktion der
Bewohnerinnen und Bewohner betrifft, unterscheidet sich der ländliche vom urbanen Raum. Die
ländliche und kleinstädtische Gesellschaft ist von relativer Geschlossenheit geprägt. Die
Bevölkerung ist eher homogen. Ihre Strukturen sind überschaubar, dominant sind vor allem
soziale Nahbeziehungen in familiären und nachbarschaftlichen Strukturen. Hier bestimmen vor
allem soziale Kontrolle und Anpassungsdruck das Zusammenleben. Vorherrschend sind
traditionelle und konservative Wertehaltungen – verbunden mit der Abwehr von Lebensstilen, die
als unkonventionell empfunden werden, sowie mit der Skepsis gegenüber heterogener Einflüsse.
Rechtsextremismus im ländlichen Raum
Es ist fast schon ein Allgemeinplatz. Der Rechtsextremismus ist stark, wo die Demokratie schwach
ist. Fehlen - wie im ländlichen Raum - attraktive demokratische Angebote, erhöht dies die
Attraktivität rechtsextremer Aktivitäten. Gerade Jugendliche finden hier unter Umständen eine
vielfältige Erlebniswelt – Sport- und Musikveranstaltungen, Partys, Lifestyle. Zugleich kann es
Rechtsextremen in bevölkerungsarmen Räumen eher gelingen, mit ihren Aktivitäten „Macht“ auf
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der Straße auszuüben. Rechte Jugendcliquen oder neonazistische Gruppen dominieren hier eher
den öffentlichen Raum als in der Stadt. Erwachsene meiden solche Gruppen, nicht-rechte
Jugendliche gehen ihnen aus dem Weg. Die vielerorts vorhandene geringe polizeiliche Präsenz und
eine fehlende gesellschaftliche Gegenwehr führen schnell zur Verdrängung demokratischer
Alternativen. Insbesondere für Migrantinnen und Migranten sowie nicht-rechte Jugendliche
entsteht so möglicherweise eine permanente Bedrohungslage. Eher noch als in urbanen Regionen
birgt der ländliche und kleinstädtische Raum die Gefahr einer Normalisierung rechtsextremer
Lebenswelten. Dort z.B., wo sich kaum noch Menschen finden, die sich in lokalen Vereinen
organisieren, eröffnen sich neue Betätigungsmöglichkeiten für Rechtsextreme. Sie engagieren sich
im Fußballklub oder in der Freiwilligen Feuerwehr und werden dort dankbar als „ganz normale“
Mitglieder begrüßt. Unkenntnis über rechtsextreme Erscheinungsformen sowie ein mangelndes
Problembewusstsein führen dazu, die Gefahren eines solchen Engagements für die demokratische
Alltagskultur zu unterschätzen. Damit aber
droht das Konzept rechtsextremer Strategen
aufzugehen: Vor Ort Gesicht zeigen,
Bürgernähe demonstrieren und aktiv werden,
um Akzeptanz und Unterstützung in der
Bevölkerung zu finden.
Zum Beispiel Laucha: Marginalisiertes
Engagement gegen Rechts
Der Fall erzielte überregional
Aufmerksamkeit: Lutz Battke ist in seiner
kleinstädtischen Gemeinde bekannt und
beliebt. Als Bezirksschornsteinfeger und
ehrenamtlicher Trainer für Kinder und
Jugendliche im örtlichen Fußballverein hat er
viele Kontakte. Battke engagiert sich aber
auch für die NPD. Zudem verfügt er über
Verbindungen zur gewaltbereiten
neonazistischen Szene der Region – u.a. zu
Alexander P., verurteilt wegen eines
antisemitischen Überfalls. Für die NPD sitzt
Battke seit 2007 im Kreistag des Burgenlandkreises und seit 2009 im Ortsgemeinderat von Laucha.
Als Bürgermeisterkandidat erhielt er ein Viertel der abgegebenen Stimmen. Die Familie des
jüdischen Opfers machte auch auf die Aktivitäten der rechtsextremen Szene und die Rolle Battkes
aufmerksam. Medien griffen die Problematik auf. Auch vor Ort begann man über Battke zu
diskutieren. Da gab es Ignoranz und Verharmlosung („Das ist doch unser Lutz, und der setzt sich
für unsere Kinder ein.“), Verdrängung des politischen Kontextes („Fußball hat doch nichts mit
Politik zu tun.“) sowie die Zurückweisung jeglicher Kritik „von außen“. Die Familie des Opfers
rechter Gewalt wurde als „Panikmacher“ und „Nestbeschmutzer“ beschimpft. Weite Teile der
Bevölkerung zogen es vor, zu schweigen – aus Angst oder Desinteresse. Die wenigen kritischen
Akteure der Zivilgesellschaft hatten es schwer: Als die evangelische Kirchengemeinde im August
2010 auf dem Marktplatz zu einer Kundgebung gegen die NPD aufrief, nahmen kaum Einwohner
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des Ortes teil. Erst der anhaltende Druck von außen – mittlerweile hatten sich landesweite
Akteure wie der Landesportbund und die Landesregierung eingeschaltet – bestärkte die
Engagierten in Laucha und förderte die Pluralisierung der örtlichen Zivilgesellschaft. Neben der
Kirchengemeinde erkannten auch Lokalpolitiker das Problem. Erst aber als der Landessportbund
und regionale Sponsoren Druck auf den Fußballverein ausübten, wurde Battke als Jugendtrainer
abgesetzt. Nach wie vor sind in Laucha viele der Meinung, die Problematik sei unnötigerweise von
außen in den Ort hineingetragen worden. Auch die Familie des Opfers rechter Gewalt ist noch
immer marginalisiert. Battke arbeitet weiterhin für den Verein, wenn auch nicht mehr als Trainer.
Aber äußerer Druck, die Unterstützung von Fachträgern und das Engagement einzelner Akteure
vor Ort sorgten schließlich dafür, dass die bisherige Selbstverständlichkeit des Auftretens von
Rechtsextremen in Laucha nicht mehr gegeben ist.
Zum Beispiel Nienhagen: Engagement zahlt sich aus
Seit Jahren finden im kleinen Ort Nienhagen auf einem Privatgrundstück Rechtsrockkonzerte statt
– mit bis zu 1.800 teilnehmenden Neonazis. Mehrere sogenannte Skinhead-Festivals erregten zwar
überregionale Aufmerksamkeit aber lange Zeit keinen lokalen Protest. Schließlich wurden aber die
Ortsbürgermeisterin und Engagierte Nienhagener aktiv und wandten sich um Unterstützung
bittend an den regionalen Fachträger in der Auseinandersetzung mit rechtsextremen Aktivitäten.
Gemeinsam wurde zunächst eine Informationsveranstaltung für die Einwohnerinnen und
Einwohner organisiert. Gezeigt wurde die Filmdokumentation „Blut muss fließen“. Im Anschluss
gab es eine Podiumsdiskussion, bei der sowohl der Innenminister des Landes Sachsen-Anhalt als
auch der Fachträger Miteinander e.V. dem Ort Nienhagen ihre Unterstützung im Engagement
gegen die Rechtsrockkonzerte zusicherten. Im Nachgang wurde eigens eine regionale Initiative
gegen Rechtsextremismus gegründet und sich mit anderen Bürgerbündnissen in der
Nachbarschaft vernetzt. Auch die zuständigen Verwaltungsbehörden und die Kommunalpolitik
wurden in Kooperationen eingebunden. Die Initiative veröffentlichte einen Aufruf „Gegen
Rechtsrockkonzerte in Nienhagen und anderswo“, der landesweit Beachtung fand. In Nienhagen
selbst sprachen sich 80% der Einwohnerinnen und Einwohner bei einer Bürgerbefragung gegen die
Durchführung solcher Konzerte in ihrem Ort aus. Im Ergebnis dessen willigte der Eigentümer des
besagten Veranstaltungsortes ein, das Grundstück nicht mehr für neonazistische Konzertevents
zur Verfügung zu stellen.
Zum Beispiel Groß Germersleben: Aus Erfahrungen anderer lernen
Auch in Groß Germersleben, einer kleinen Gemeinde im Nordwesten Sachsen-Anhalts, waren die
Einwohnerinnen und Einwohner mit einem angekündigten Rechtsrock-Festival konfrontiert. Zuvor
hatte der – bereits in Nienhagen aktive – Konzertveranstalter bei einer öffentlichen Versteigerung
ein altes Schloss inklusive Grundstück erworben. Das Grundstück sollte fortan als
Veranstaltungsort für die rechtsextreme Szene dienen. Ermutigt durch die Erfahrungen der
Bürgerinitiative in Nienhagen, fanden sich schnell Menschen zusammen, die die Etablierung eines
solchen Veranstaltungsorts in Groß Germersleben verhindern wollten. Akteure vor Ort – u.a. der
Pfarrer – wandten sich an die Beratungsprojekte gegen Rechtsextremismus bei Miteinander e.V.
um Unterstützung. Auf einer eigens einberufenen Bürgerversammlung in der evangelischen Kirche
wurde über die Hintergründe der Konzerte und des rechtsextremen Konzertveranstalters
informiert. Im Anschluss gründete sich die „Initiative Groß Germersleben Rechtsrockfrei“.
Begleitet durch Miteinander e.V. und der Bürgerinitiative Nienhagen wurde am Tag des
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angekündigten Konzerts ein Ortsfest organisiert. Auch die Landespolitik unterstützte die
Aktivitäten der Initiative. Letztendlich beschloss die zuständige Verwaltungsbehörde, das
angekündigte Rechtsrock-Konzert zu untersagen. Der Konzertveranstalter nahm schließlich vor
dem Hintergrund dieses Widerstands Abstand vom endgültigen Erwerb des Grundstücks.
Aktiv werden gegen Rechtsextremismus: Die Hürden
Ausgehend von diesen Beispielen lassen sich folgende Hinderungsfaktoren bzw.
Herausforderungen für das Engagement gegen Rechtsextremismus im ländlichen Raum
formulieren: Da die Einwohnerinnen und Einwohner sich zumeist recht gut kennen, haben sie mit
ein und denselben Personen unterschiedliche Berührungspunkte im Alltag. Ein Angehöriger der
rechtsextremen Szene ist dann nicht nur „Neonazi“ sondern auch Familienvater, Nachbar, Kollege,
Trainer oder Mitglied des Gemeindekirchenrats. Im Interesse der Aufrechterhaltung eines
harmonischen Klimas wird daher vor einer innerörtlichen Auseinandersetzung eher
zurückgeschreckt. Rechtsextreme Aktivitäten werden verharmlost oder verschwiegen. Hinzu
kommen gerade in kleineren Gemeinden diverse Unsicherheiten: Unsicherheit über die eigenen
zivilgesellschaftlichen Potentiale, Unsicherheit darüber, wer für das Problem verantwortlich ist –
Verantwortlichkeiten werden da gern an die Kommunalpolitik, an den Landkreis, an die Polizei
oder das Land delegiert.
Umgekehrt erschweren auch Behörden das Engagement der Bürgerinnen und Bürger im „Kampf
um die Zuständigkeit“. Bürgerschaftliches Engagement wird als problematische Einmischung in das
Verwaltungshandeln bewertet. Unkonventionelle Ideen im Umgang mit rechtsextremen
Ereignislagen werden mit Verweis auf die gewohnten (und traditionellen) – „Das haben wir immer
schon so gemacht – Verwaltungsvorgänge abgelehnt. Angst vor Stigmatisierung als „braunes Nest“
führt darüber hinaus zu einer Externalisierung – „Das waren die Jungs vom Nachbarort“ – des
Problems. Vor dem Hintergrund ökonomischer Herausforderungen schrecken zudem Gastwirte
oder Vermieter davor zurück, Buchungen oder Bewirtungen der rechtsextremen Szene
zurückzunehmen. Ungern wird auch auf vor dem Hintergrund einer prekären
zivilgesellschaftlichen Infrastruktur auf das Engagement Rechtsextremer bspw. im Verein vor Ort
verzichtet. So werden ländliche Gemeinden immer wieder Orte für unbeobachtete und
unbeachtete Veranstaltungen der extremen Rechten.
Aktiv werden gegen Rechtsextremismus: Die Potentiale
Neben den Herausforderungen verfügt der ländliche Raum aber auch über besondere Potentiale
im Engagement gegen Rechtsextremismus. So ist das generelle Engagement zumeist stärker
ausgeprägt als im urbanen Raum – Vereine z.B. spielen hier eine wesentlich größere Rolle, auch
wenn die Arbeit im Verein nicht automatisch eine Arbeit für eine demokratische Alltagskultur sein
muss. Überdies ist der Einfluss meinungsbildender Akteure – Bürgermeister, Vereinsvorsitzende,
Pfarrer – größer als in der Stadt. Setzen sie sich gegen Rechtsextremismus ein, so können sie leicht
als motivierende Vorbilder wirken.
Orientierung an den vorhandenen Ressourcen
Zivilgesellschaftliches Engagement findet nicht voraussetzungslos statt. Ohne Akteure vor Ort, die
Rechtsextremismus als Problem begreifen und bereit sind aktiv zu werden, entwickelt sich auch
kein Engagement. Ohne Kooperationsbereitschaft kann Engagement nicht erfolgreich sein: Sehr
unterschiedliche Akteure müssen sich im Interesse eines gemeinsamen Ziels gleichberechtigt
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zusammenfinden. Und sie müssen eine gemeinsame Handlungsstrategie entwickeln. Es braucht
eine Verständigung über die jeweiligen Motive für das Engagement, über die Problemanalyse und
das gemeinsame Vorgehen. Außerdem gilt es, eine gemeinsame Botschaft innerhalb des Ortes und
gegenüber der Öffentlichkeit zu formulieren, warum das Engagement gegen Rechtsextremismus
gerade jetzt und hier wichtig ist.
Dieses Engagement kann durch mehrere Gegebenheiten zusätzlich gefördert werden. Rufen
meinungsbildende Akteure dazu auf und beteiligen sich an den Aktivitäten, so findet sich vor Ort
leichter Unterstützung. Hilfreich sind auch die fachliche Begleitung von Experten im Themenfeld
oder Impulse und Erfahrungen von außen, etwa durch eine benachbarte Bürgerinitiative. Nicht
zuletzt sollten Kommunalpolitik und Verwaltung das bürgerschaftliche Engagement anerkennen
und unterstützen. Hierzu gehören z.B. die rechtzeitige Information der Bürgerinnen und Bürger
über rechtsextreme Ereignislagen oder die (finanzielle) Förderung ihrer demokratischen
Aktivitäten.
Die Demokratie bedarf nicht nur einer formalen Funktionsfähigkeit, sondern braucht vor Ort
Schlüsselmultiplikatorinnen und –multiplikatoren einer demokratischen Praxis – in Vereinen, in
der Feuerwehr, in den Parteien, in der Verwaltung und anderswo. Es braucht Menschen, die
Rechtsextremismus als Problem wahrnehmen, menschenverachtenden Äußerungen und
Handlungen couragiert entgegentreten, Ideen für ein Zusammenleben entwickeln und umsetzen,
die sich an den Menschenrechten orientieren, sich aktiv für eine demokratische Alltagskultur im
beruflichen und privaten Umfeld engagieren sowie sich aktiv an gesellschaftlichen
Entscheidungsprozessen beteiligen und andere mit ihrem Engagement gleichberechtigt
einbeziehen.
Die Demokratie, meine Damen und Herren, braucht Sie und Ihre Engagement. Und dafür danke ich
Ihnen.
Impulsreferat von Constanze Werner, Bürgerinitiative Torgau: „Bin ich
links(extrem), wenn ich gegen Rechts(extremismus) bin?“
Mein Name ist Constanze Werner, ich bin Sozialpädagogin und freie Referentin. Ich bin Mitglied
der „Bürgerinitiative für Demokratie Torgau.“ Ich engagiere mich im ländlichen Raum gegen
Rechts. Nicht nur deswegen bin ich mit der Frage konfrontiert: Bin ich linksextrem, wenn ich mich
gegen Rechts engagiere?
Die Bürgerinitiative gründete sich 2010 als Reaktion auf eine in Torgau statt gefundene
Demonstration der Jugendorganisation der NPD - der JN - aus Anlass des alljährlich stattfindenden
Elbe-Days, der an das Ende des 2. Weltkrieges erinnert.
Eine der ersten größeren Diskussionen innerhalb der neu entstandenen Bürgerinitiative drehte
sich um die Ziele, welche die Bürgerinitiative ab sofort verfolgen wolle. Schnell war klar, die
Verhinderung von Nazidemonstrationen soll im Mittelpunkt der Arbeit stehen. Daran schloss sich
unmittelbar die Frage an: Wenn wir gegen „Rechtsextremismus“ vorgehen wollen, sollten wir
dann nicht auch gegen „Linksextremismus“ vorgehen?
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Woher kommt eine solche Argumentation, vor allem, wenn man in einer Stadt lebt, in welcher es
keinerlei linksextremistische (was auch immer das genau ist) Betätigungen gibt?
Wir befinden uns gerade gedanklich im Jahr 2010. Im damaligen Koalitionsvertrag der schwarz/
gelben Regierung sollten die bestehenden Bundesprogramme gegen Rechtsextremismus mit
einem Jahresbudget von 24 Mio. Euro in „allgemeine Projekte gegen Extremismus“ umgewandelt
werden, unter Berücksichtigung der Bekämpfung linksextremistischer und islamistischer
Bestrebungen, 2 Mio. zusätzlich wurden explizit zur Bekämpfung von linksradikalen Ansätzen
bereitgestellt.
Die Kritik daran ist nicht nur die damit einhergehende Relativierung der Gefahren des
Neonazismus, sondern auch die weniger zur Verfügung stehenden Mittel für Aktivitäten dagegen.
Damit aber noch nicht genug des Schürens des Misstrauens, Menschen, Institutionen oder
Vereinen gegenüber, die sich gegen Neonazismus engagieren.
2011 führte die damalige Bundesfamilienministerin Kristina Schröder (CDU) die so genannte
„Extremismusklausel“ oder auch „Demokratieerklärung“ genannt, ein.
Die Folge: Initiativen, welche sich aktiv gegen Neonazistische Bestrebungen engagieren, müssen
ab sofort eine Erklärung









Problem dabei ist nicht, sich zur
freiheitlich-demokratischen
Grundordnung zu bekennen. Problematisch ist aber der Generalverdacht, der diese Aufforderung
enthält. Projekte, Initiativen gegen Rechts sind demnach grundsätzlich verdächtig dem angeblich
gegenüberliegenden extremistischen Lager – also den Linksextremisten anzugehören.
SPD, Die Linke und die Grünen lehnten diese Klausel ab, konnten sie aber nicht verhindern. Auch
nach einem Urteil des Verwaltungsgerichtes Dresden im Jahr 2012, welches die Klausel für
verfassungswidrig erklärte, änderte sich nichts.
Die Klausel ist nach wie vor Bestandteil der staatlichen Förderprogramme – z.B. Lokaler
Aktionsplan Nordsachsen - und der Erhalt von finanziellen Mitteln aus diesen Programmen ist an
die Unterzeichnung der Demokratieerklärung gebunden.
Wenn es seitens der Politik Vorurteile dieser Art gibt, ist das dann der Grund, weshalb der
gemeine Bürger, die gemeine Bürgerin ähnliche Vorurteile gegenüber Engagierten gegen
Neonazismus hat?
Ein Beispiel dazu: Bei einer Unterschriftensammlung in der Innenstadt Torgaus gegen die
Eröffnung eines Thor-Steinar-Ladens in Torgau kam ich in die missliche Lage, statt erklären zu
können, aus welchen Gründen ich Unterschriften gegen einen solchen Laden in Torgau sammle,
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mich pausenlos rechtfertigen zu müssen, dass doch Menschen wie ich – man ordnete mich
aufgrund meines Äußeren der vermeintlichen linken Szene in Torgau zu – die eigentlichen
Störenfriede der bürgerlichen Ruhe und Ordnung wären, während es Nazis ja nun wirklich nicht in
Torgau geben würde und wenn, wären diese wenigstens sauber, ruhig, zurückhaltend und
hilfsbereit.
Davon abgesehen, dass es in Torgau keine linke Szene gibt – es gibt allenfalls Punx oder
alternative Jugendliche – finde ich eine solche Sichtweise doch bedenklich: sind das Vorurteile
oder sind es eher nach „rechts“ tendierende Meinungen der sogenannten ‚demokratischen
Mitte‘? Vielleicht liegen die Ursachen aber auch einfach nur an der im ländlichen Raum stärker
ausgeprägten Ablehnung unkonventioneller Lebensstile, so wie Herr Begrich dies ausführte?
Nicht nur der Verdacht „linksextrem“ zu sein, wenn ich mich gegen „Rechts“ engagiere ist für mich
problematisch, der allgemeine Zwang, mich entweder links oder rechts positionieren zu müssen,
ist aus meiner Sicht nicht weniger schwierig.
Ich persönlich verorte mich nicht politisch links. Bin ich dann automatisch rechts? Wenn das nicht,
bin ich dann doch links? Oder befinde ich mich in der Mitte mit einer Tendenz nach links oder
rechts? Was genau ist eigentlich die Mitte?
Mir sind Menschenrechte wichtig, persönliche Freiheit für jeden, Achtung und Toleranz gegenüber
anderen Meinungen, Einstellungen und Lebensentwürfen, Chancengleichheit für alle Menschen,
Gleichberechtigung, unabhängig davon, ob es sich dabei um meine eigenen Rechte oder die von
anderen handelt, Vielfalt ist mir wichtig, aber auch die Entfaltung der eigenen Individualität.
Die gemeinsame Arbeit und Weiterentwicklung der Demokratie, in der wir leben, sollte im
Mittelpunkt des Interesses stehen, Diskussionen darüber, wie dies zu bewerkstelligen ist,
erscheinen mir sinnvoller als das Kriminalisieren von Menschen, die sich gegen Bestrebungen,
Parteien, Organisationen engagieren, die die Abschaffung der Demokratie zugunsten eines
diktatorischen, nazistischen Systems zum Ziel haben.
In den Köpfen der Menschen muss die Veränderung beginnen. Das Festhalten an längst
überholten Sichtweisen, Modellen und abstrusen Erklärungsmustern wird keinen Fortschritt
bringen. Wir sollten nicht vergessen, wenn wir uns freundlich auf die Schulter klopfen in der
Gewissheit: „Ich bin nicht extremistisch, ich befinde mich eindeutig in der demokratischen Mitte“,
dass der Nationalsozialismus genau aus dieser Mitte hervorgegangen ist.
Johannes Heinrichs sagt dazu in seiner Schrift „Die Antiquiertheit von Links und Rechts“: „Das
undifferenzierte Schwarz-Weiß-Denken mit Rechts und Links ist offensichtlich hoffnungslos
überholt. Darin liegt Hoffnung für die Denkenden. Denn die wichtigste Unterscheidungslinie in
jedem der Bereiche dürfte die zwischen selbst Denkenden und Mitläufern sein.“
Ich hoffe ich habe Sie etwas verwirrt.
Vielen Dank.
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Protokolle der Arbeitsgruppen
AG 1: Neonazis - Die Situation im Landkreis Nordsachsen Informationen
zu den Zielen, Strukturen und Aktionen von Neonazis in Nordsachsen
ExpertInnen: Franz Hammer, Kulturbüro Sachsen e.V., Mobiles Beratungsteam Nordwest
Susanne Kschenka, Cottbus, Mobiles Beratungsteam
Doreen Meyer, PD Leipzig, Kriminalhauptkommissarin
Gesprächsleitung: Franz Hammer, MBT Nordwest
Protokoll: Franz Hammer, MBT Nordwest
Die organisierte Naziszene im Landkreis Nordsachsen spielt sowohl in Sachsen als auch über die
Grenzen des Freistaates hinweg eine besondere Rolle. Dies zeigt sich auf mehreren Ebenen:
1. NPD/JN und Freie Kräfte
Aufgrund szeneinterner Konflikte und einen hohen Organisationsgrad (sowohl innerhalb
parteigebundener Strukturen wie der NPD, sowie ihrer Jugendorganisation Junge
Nationaldemokraten (JN), als auch bei den parteiungebundenen Freien Kräften in der freien
Kameradschaftsszene) konnten sich Einzelpersonen und Strukturen in Nordsachsen aufwerten.
Hierbei sind eine hohe Personalunion sowie eine intensive Kooperationsbereitschaft festzustellen.
Beides resultiert aus intensivierten Bestrebungen der Freien Kräfte, personelle Defizite auf NPD-
Listen bei Kommunalwahlen durch Personen des eigenen Spektrums aufzufüllen und somit die
eigene Wirkmächtigkeit zu erhöhen und verstärkt inhaltlichen Einfluss auszuüben. Seit 2008/09
konnten dadurch diverse Schlüsselpositionen in der NPD sowie der JN besetzt werden. Beispielhaft
hierfür soll Maik Scheffler genannt sein, derzeit Stadtrat in Delitzsch, Vorsitzender des NPD-
Kreisverbandes und stellvertretender Landesvorsitzender der NPD. Ebenso hat auch die Spitze der
Jungen Nationaldemokraten ihren Sitz in Nordsachsen: Paul Rzehaczek stammt wie Scheffler aus
der freien Kameradschaftsszene und ist nunmehr Vorsitzender der sächsischen JN. Er ist der Sohn
des Eilenburger NPD-Stadtrates Kai Rzehaczek, langjähriger Betreiber eines Versandhandels für
NS-Devotionalien und Neonazi-Musik.
Aufgrund der engen personellen Verknüpfungen zwischen der Partei und den
parteiungebundenen Kräften sowie der innerhalb der Parteistrukturen übernommen Positionen
hat sich der Kreisverband Nordsachsen der NPD als der aktivste im Freistaat entwickelt. Deutlich
wird dies unter anderem an der Organisation des NPD-Landesparteitages in Sprotta-Siedlung
(Doberschütz) im Januar 2013. Als Veranstaltungsobjekt wurde hier auf Räumlichkeiten
zurückgegriffen, welche zum einen seit geraumer Zeit als Nazi-Treffpunkt genutzt werden, zum
anderen aber auch als JN-Schulungszentrum etabliert werden sollten.
Stärkere thematische Anknüpfungspunkte erhofft sich die Szene zudem durch gezielte
Kampagnenarbeit. Anleihen wurden hierfür bei den bereits bestehenden Kampagnen „Die
Identitären“ sowie „Volkstod stoppen“ genommen. Damit versuchen Funktionäre der JN
insbesondere junge Menschen innerhalb des Landkreises anzusprechen. Dies geschieht unter
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anderem durch Ausflüge zu Orten historischer Ereignisse, welche nationalistisch uminterpretiert
werden oder für einen chauvinistischen Politikstil stehen.
Zudem nehmen Funktionäre der Partei seit geraumer Zeit regelmäßig ungehindert an
öffentlichkeitswirksamen Veranstaltungen wie dem „24-Stunden-Schwimmen“ in Eilenburg oder
dem Stadtlauf im Rahmen der Aktion „Oschatz steht auf“ teil und nutzen dies nach innen wie
außen als Propagandaerfolg.
Darüber hinaus kommt es regelmäßig zu Plakatierungs- und Verteilaktionen von
Propagandamaterialien auch über die Landkreisgrenzen hinweg.
Bei den seit Herbst 2013 durch NPD-Mitglieder und andere organisierten Nazis gegründeten
„Bürgerinitiativen“ spielen nordsächsische Zusammenhänge eine wesentliche Rolle. In
verschiedenen Orten (Rackwitz, Eilenburg, aber auch Leipzig, Rötha, Borna) traten nordsächsische
Nazis in Erscheinung und
versuchten eine rassistische
Stimmung im Rahmen von
geplanten Unterkünften für
geflüchtete Menschen zu
erzeugen. Die NPD wird dieses
Thema massiv für die
anstehenden Wahlkämpfe im
Jahr 2014 nutzen, um
Wahlerfolge zu erzielen.
In diesem Zusammenhang
wurde im Workshop diskutiert,
dass dies auch eine Folge der fehlenden Auseinandersetzung mit dem Thema Flucht und Asyl ist.
Es wurde betont, dass Netzwerke - auch mit Beteiligung der Kirchgemeinden - für eine lebendige
Willkommenskultur in den einzelnen Orten entstehen sollten.
2. Rechtsmotivierte und rassistische Gewalt Der hohe Organisationsgrad und ein daraus
resultierender hoher Grad an Aktivitäten spiegelt sich ebenso wider in den Statistiken zu
rechtsmotivierter und rassistischer Gewalt aus dem Jahr 2012 der Opferberatung der RAA
Sachsen. Hierbei sticht der Landkreis in Relation zur Einwohnerzahl als eine Schwerpunktregion
heraus. (http://www.raa-sachsen.de/statistik-detail/items/jahresstatistik-2012.html)
Beispielhaft sei hier der Übergriff von rund 20 Neonazis auf Besucher_innen des YOZ in Delitzsch
im März 2012 genannt. Nach einem Konzert wurden diese zielgerichtet angegriffen und zum Teil
schwer verletzt.
3. Subkulturelle Ebene
Eine weitere Professionalisierung und Verstetigung der Szene fand im Bereich subkultureller
Events statt. Diese tragen zum einen erheblich zum Zusammenhalt der Szene bei und dienen zum
anderen der Ansprache des jüngeren potentiellen Nachwuchses. Der alte Gasthof in Staupitz (bei
Torgau) konnte sich als Veranstaltungsort weiter etablieren und stellt derzeit den von der Szene
für Konzerte am höchsten frequentierten Ort im Freistaat dar. Allein im Jahr 2012 fanden hier
mindestens neun Konzerte mit teils bis zu 500 regionalen und überregionalen Besuchern statt. Im
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Landkreis selbst existieren mit Plan B (Torgau) und Brigade 7 (Eilenburg) zwei klassische Szene-
Bands.
Zusätzlich führten und führen organisierte Nazi-Gruppen diverse andere Veranstaltungen im
Landkreis durch. Zur Winter- und Sommersonnenwende finden zumeist in der Nähe von Eilenburg
entsprechende konspirative Feiern statt. Ebenso etabliert sind sogenannte Nationale
Fußballturniere im Landkreis. Im Juni 2012 zog es hierfür rund 160 Nazis aus Sachsen und den
angrenzenden Bundesländern nach Delitzsch.
Bedeutend für die Nazi-Szene sind ebenso sogenannte „Freefights“. Die Freefight-Szene ist zwar
eher weniger politisiert, ist jedoch für Nazis aufgrund des Kampfgebahrens sehr anziehend.
Sowohl 2012 als auch in diesem Jahr fand eine entsprechende Veranstaltung unter dem Label
„Sachsen kämpft“ im städtischen Volkshaus in Schildau statt.
4. Strukturen im angrenzenden Brandenburg
Südbrandenburg und Nordsachsen bilden – unabhängig von der Landesgrenze – für
Rechtsextreme einen gemeinsamen Aktionsraum, in welchem vielfältige Verbindungen zwischen
den einzelnen Personen und Gruppierungen bestehen. Strukturen überschneiden sich,
rechtsextrem orientierte Menschen nutzen Organsiations-, Konzert- und sonstige Angebote
beiderseits der Grenze.
Die NPD ist in Südbrandenburg im Kreisverband Lausitz organisiert, der die Landkreise Elbe-Elster,
Oberspreewald-Lausitz und Spree-Neiße sowie die kreisfreie Stadt Cottbus umfasst und seinen Sitz
in Cottbus hat. Eigene Ortsbereiche gibt es in Guben, Cottbus, Calau und Herzberg. Vom
Verfassungsschutz Brandenburg wird der NPD Kreisverband Lausitz als aktivster NPD-Kreisverband
in Brandenburg eingeschätzt. 1 Der Kreisverband versucht, durch Mahnwachen und Infostände
regelmäßig in der Fläche präsent zu sein, wobei diese Veranstaltungen nur von wenigen Aktiven
abgedeckt werden.
Traditionell orientieren sich rechtsextrem aktive Menschen im Landkreis Elbe-Elster eher in
Richtung Sachsen, da der Landkreis auch lange organisatorisch zum NPD- Kreisverband Meißen
gehörte. Daher werden verstärkt auch Veranstaltungen in Sachsen besucht.
Ähnlich wie im Landkreis Nordsachsen fungieren die Jungen Nationaldemokraten (JN) als
Bindeglied zwischen Freien Kräfte und NPD. Lange Zeit war der JN-Kader Pierre Dornbrach aus
Schwarzheide als Stützpunktleiter des JN-Stützpunktes Lausitz tätig. Die JN versucht vor allem
durch Erlebnisaktionen wie z.B. Wanderungen und Paddelfahrten sowie Bildungsabende mit
geselligem Beisammensein in der Region Südbrandenburg/Nordsachsen junge Leute zu erreichen.
Inhaltliche Schwerpunkte setzte der NPD-Kreisverband Lausitz unter anderem bei den Themen
Asyl und Europa, wobei diese Themen auch über 2013 hinaus bestimmend sein werden. Eine
fremdenfeindlich orientierte Auseinandersetzung mit der Asylproblematik (vgl. u.a. Berlin
Hellersdorf, Gransee, Pätz) findet in den Landkreisen Spree-Neiße, Oberspreewald-Lausitz und
Elbe-Elster sowie in Cottbus gegenwärtig noch nicht statt. Akteure der rechtsextremen Szene,
insbesondere auch der NPD, beteiligten sich jedoch bei den zuvor genannten Kundgebungen, teils
auch durch eigene Redebeiträge. Im Zuge der bundesweiten Anti-Asyl-Kampagne der NPD wurde
unter dem Motto „Einmal Brandenburg und zurück“ auch in Elsterwerda eine Kundgebung
durchgeführt. Der NPD-Kreisverband Meißen führt seit geraumer Zeit die Proteste gegen die
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Neueinrichtung eines Asylbewerberheimes im nahe gelegenen Gröditz an. Es ist zu vermuten, dass
sich daran auch Menschen aus Elbe-Elster beteiligen und so das Thema auch mit in den Landkreis
nehmen. Vor diesem Hintergrund wird deutlich, dass auch hier das Thema Asyl jederzeit
emotionalisiert und fremdenfeindlich aufgeladen werden kann.
Der Vorsitzende des Kreisverbandes Lausitz der NPD - Ronny Zasowk - ist stellvertretender
Landesvorsitzender, Mitglied im NPD-Bundesvorstand (Amtsleiter Bildung) und Abgeordneter der
Cottbuser Stadtverordnetenversammlung. In regelmäßigen Abständen publiziert dieser im
Parteiorgan der NPD, der „Deutschen Stimme“ aus Riesa. Als innerparteiliches Schwergewicht ist
er in der Lage, Aktivitäten zu organisieren und zu koordinieren sowie der ideologischen
Ausrichtung der Partei und deren Mitglieder wichtige Impulse zu vermitteln und vorzugeben.
Sehr aktiv waren in der Vergangenheit die Freien Kräfte im südlichen Brandenburg. Auch hier
spielt die Landesgrenze keine Rolle und Aktionen und Kampagnen fanden und finden mit Akteuren
aus Brandenburg und Sachsen statt. Bis zum Verbot der „Widerstandsbewegung Südbrandenburg“
durch das brandenburgische Innenministerium im Juni 2012 waren vor allem die „Spreelichter“
mit der Volkstodkampagne mit verschiedenen Aktivitäten sichtbar. Aktionen wie nächtliche
Fackelmärsche mit weißen Masken vermummter Menschen durch sächsische Kleinstädte sind
vermutlich im brandenburgischen Bereich der „Spreelichter“ als Ideen entwickelt und zunächst
auch federführend durchgeführt worden.
Vernetzt und sichtbar wurden die verschiedenen Gruppen Freier Kräfte vor allem durch
Webseiten, auf denen Texte zu verschiedenen Themen, Videoclips u.a. veröffentlicht wurden und
Propagandamaterial selbstständig heruntergeladen werden konnte .
Das Verbot des Netzwerkes hat die Szene zunächst geschwächt, Internetseiten wurden
abgeschaltet und Aktionen wurden deutlich weniger. Seit Anfang 2013 ist aber wieder ein
verstärktes Auftreten zu beobachten und auch neue Internetseiten sind entstanden. Daran wird
u.a. deutlich, dass ein Verbot die Szene schwächen kann, aber die Akteure natürlich weiterhin in
den Städten und Gemeinden vorhanden sind und sich neue Strukturen schaffen.
5. Zusammenfassung
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die nordsächsische neonazistische Szene eine wichtige
Rolle für den gesamten Freistaat spielt. Durch den hohen Organisationsgrad im Landkreis stellen
diese Personen bei wichtigen, bundesweiten Demonstrationen im Freistaat häufig die notwendige
Infrastruktur mit ihren Ordnergruppen. Dies zeigte sich 2013 beispielsweise am 13. Februar in
Dresden und am 5. März in Chemnitz. Diese gut organisierte Szene schafft es zunehmend, in den
strukturschwachen ländlichen Räumen Angebote und Anknüpfungspunkte nicht nur für junge
Menschen zu bieten.
1 MINISTERIUM DES INNERN – LAND BRANDENBURG (2013): Verfassungsschutzbericht
Brandenburg 2012. Potsdam; S. 77
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AG 2: Best Practice gegen Rechts - Wie kann Bürgerengagement für
Demokratie gelingen?
ExpertInnen: Sabine Röver, Bürgerinitiative für Demokratie Torgau
Prof. Dr. Roland Roth, Magdeburg
Bernd Öhler, Pfarrer, Bürgerinitiative „Meißen ist bunt“
Gesprächsleitung: Elisa Paubandt, Mitwirkung mit Wirkung
Protokoll: Johannes Neudeck, Friedensbeauftragter der EVLKS, AG Kirche für Demokratie
Einstieg Vorstellungsrunde, die das Anliegen des Erfahrungsaustausches beschreibt.
1. Bürgerengagement Buntes Meißen (Pfr. Bernd Oehler, Meißen)
1. 1. Vorlauf
Initialzündung für Bürgerbündnis: Ankündigung eines Reichsbürgertreffens im Juli 2013 auf den
Elbwiesen in Meißen: Das Bürgerbündnis veranstaltete zum Datum ein buntes Bürgerfest, die
Reichsbürger standen völlig am Rande
Sehr positiv für das fraktionsübergreifende Mitwirken aller Stadtratsfraktionen (außer NPD) beim
Bürgerbündnis war das gewonnene Vertrauen durch die Erfahrungen im gemeinsamen
Vorbereiten der Aktion Stolpersteine in Meißen 2012 und 2013 (wird fortgesetzt, bis jetzt 6
verlegte Stolpersteine)
Diese Aktion hatte allerdings einen wissenschaftlichen Vorlauf der Datensammlung
(Diplomhistoriker) und der geistlichen Problematisierung (regelmäßige Gedächtnisandachten)
über eine Durststrecke von 10 Jahren
Motivierend für Zivilcourage: zum Anlass 20 Jahre Friedliche Revolution wurde von der
Trägergruppe “Brücken Bauen – Christen in Meißen laden ein” eine Bronzeplatte in den
Marktplatz eingebracht: “Im Herbst 1989 demonstrierten hier mutige Bürger Zivilcourage und
forderten demokratischen Grundrechte. Freiheit wurde erreicht - Zivilcourage bleibt unser
Auftrag”
Gegen rechts: gemeinsamer Auftritt der Stadtöffentlichkeit (Bündnis, Bürger, OB, Kirchen-
vertreter, Stadtrat, Bundestags-Kandidaten) gegen den NPD-Auftritt am Meißener Bahnhof am Tag
vor der Bundestagswahl 2013 (den Rednern „den Rücken zukehren”) – als angemeldete Demo mit
anschließendem Friedensgebet
1. 2. gegenwärtiger Stand
Es gibt regelmäßige Treffen des Bunten Meißen in der Lutherkirche (Ort der Gründung des Neuen
Forum 1989), Vernetzung über Mailverteiler, themenbezogene Einladung von Vertretern von
Stadt, LRA, Diakonie u.a.m.
Formulierung eines Selbstverständnisses, Öffentlichkeitsarbeit (SZ u.a.)
aktuelles Thema: Asylbewerber
25Vernetzt für eine starke Demokratie
Fachtag Nächstenliebe – Polizei – Gesellschaft
Aktivierung der jeweiligen Netzwerke der Bündnismitglieder zur Unterstützung der Asylbewerber
in Notlagen, Begleitung durch Sprachkundige u.a.m.
Mit Stadt, LRA und Buntem Meißen im Februar 2014 wurde eine gemeinsame Bürger-
informationsveranstaltung im
Rathaus gestaltet und organisiert
(über 100 Teilnehmer_innen)
Teilnahme an Auswertung der
Unterbringung von
Asylbewerbern im LRA
wichtige Idee: (auch kirchliche)
Freizeitangebote im dörflichen
Raum entwickeln, um den
Rechten das Wasser abzugraben
(FFW, Sport u.a.)
Präsenz in der Schule anbieten: (Schule ohne Rassismus), Verankerung in den Curricula von
Religionsunterricht/Ethik o.a.
Elternmitwirkungsmoderatoren einbinden: Ausbildung 20./21.9 14 in Meißen, Sächsische
Akademie für Lehrerfortbildung (SALF) Siebeneichen
Die AG2 regt an, diese Erfahrungen auch in anderen Regionen anzuwenden (Austausch über die
Erfahrungen in Torgau).
Gewonnenes Vertrauen mit den Verantwortungsträgern (Buntes Meißen) mündet in das Projekt
Stolpersteine/Bürgerinitiative
neues Thema: Asylbewerber, viele gemeinsame Ansätze mit der Verwaltung/Landratsamt
Aktionen gegen Rechts (NPD-Auftritt in Meißen)... ”den Rücken kehren”
2. Bündnis Torgau (Sabina Röver)
Oft ist die Situation in Torgau sehr entmutigend.
Die Freiheit wurde (damals) erreicht, die Zivilcourage bleibt Auftrag.
Es ist nicht immer einfach mit den Ämtern und manchen Schulleitungen.
Vorschlag aus der Gruppe: bei Scheitern einen “neuen Ansatz suchen”, Thema neu verpacken.
(z.B. Broschüre, vielleicht später “Steine”), die Strategie ändern.
Gleiches Thema – neue Spielwiese. Frustrationen vermeiden – den kleinsten gemeinsamen
Nenner suchen. Die Pfarrerschaft einbinden.
3. Miteinander e.V., Sachsen-Anhalt (Pascal Begrich, Geschäftsführer)
Anknüpfung an den morgendlichen Vortrag – soziale Nahbeziehung nutzen, hohes freiwilliges
Engagement bündeln, Ängste abbauen, Zusammenarbeit mit den Ämtern ausbauen.
Austausch der Bürgerinitiativen mit den Ämtern, das Problembewusstsein der Akteure stärken,
gut durchdachte Kommunikationsstrategie entwickeln.
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These: “Die Jugendlichen sind am Leben interessiert” – dieses Interesse, auch in
Freizeitangeboten, für die demokratiebildende Arbeit sich zu Nutze machen.
Ergebnisstatements AG 2:
1. wichtigste Erkenntnis: Leidenschaft, langer Atem und Perspektivwechsel sind notwendig!
Aktuelle Betroffenheit mit lokalem Bezug.
2. Zukunft: projektbezogene Vernetzung und Professionalität.
3. “Aha-Erlebnis”: Fokusverschiebung bei Frustrationsentwicklung: gleiches Thema – neue
Spielwiese.
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AG 3: Verbannen? Ignorieren? Akzeptieren?
ExpertInnen: Petra Schickert, MBT Mitte-Ost, Kulturbüro Sachsen e.V.,
Superintendent Imbusch, Torgau
Gesprächsleitung: Petra Schickert, Kulturbüro Sachsen e.V.
Protokoll: Uta Przikopp, Landratsamt Nordsachsen
Wie sollte man mit Neonazis im Jugendclub/ im Verein/ in der Kirchgemeinde umgehen? Was
bedeutet die Anwesenheit von Mitgliedern der rechten Szene für potenziell Betroffene rechter
Gewalt?
1. Vorstellung der Teilnehmenden im Workshop
 zur eigenen Person und welche eigene Berührungen gab es mit dem Themenfeld
Rechtsextremismus
2. Besprechung von Fallbeispielen auf der Arbeitsebene in Kleingruppen
 Fallbetrachtung und erarbeiten von Handlungsoptionen/ -möglichkeiten
3. Falldarstellung und Handlungsmöglichkeiten im Plenum und Erörterung
Thema genau benennen (Gespräche führen – Grenzen erfahren)
 Neonazistische menschenfeindliche Handlungen (Symbole, Kleidung, etc.) nicht
ignorieren, wird als Akzeptanz betrachtet
 Respekt zu unterschiedlichen Meinungen, aber klare eigene Position/Meinung äußern
 Rituale als Basis für Anerkennung des Menschen zu nutze machen, aber Möglichkeiten
nutzen, um Thema kritisch zu betrachten
 Argumentationstraining für Fachkräfte geschicktes Fragen
 Trennung von Akzeptanz der Person und der Meinung/Werk
 Meinungen und Thema ernst nehmen
 Klare Position gegenüber menschenfeindlichen Einstellungen vertreten
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 Gewählte ElternvertreterInnen Reglementierung in der Gruppe
 Elternarbeit hat eine hohe Bedeutung, um auch Kinder zu erreichen
 Politisch Verantwortliche sollten sich öffentlich positionierenfür bürgerschaftliches
Engagement und Netzwerke öffentlich machen
 Umgang mit NPD-Anträgen im Stadt-/Gemeinderat bzw. Kreistag - Wunsch für
Handlungsanweisungen
o Besondere Herausforderung in Stadt-/Gemeinderat bzw. Kreistag, da es im
Schwerpunkt um Sachthemen geht
o Strategien entwickeln, um nicht Beschluss mit fassen zu müssen
5. Zusammenfassung
Informieren über aktuelle Tendenzen und Aktivitäten in der neonazistischen Szene
Netzwerke schaffen und nutzen
Besprechung im Team, Kirchenvorstand, Vereinsvorstand zum Umgang mit neonazistischen
Erscheinungen (Was bedeutet das für unsere Arbeit? → Themenwahl, Veranstaltungen) 
Perspektivwechsel was macht es mit anderen Menschen? (Empathie mit Bertoffenen rechter
und rassistischer Gewalt)
Ideen an Möglichkeiten sammeln und eigene Akzente setzen von Reaktionen zu Aktivitäten
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AG 4: (Links-) Extremismus als Stolperstein für bürgerschaftliches
Engagement
Expertinnen: Solvejg Höppner, Kulturbüro Sachsen e.V.
Constanze Werner, Bürgerinitiative Torgau
Protokoll: Kathrin Wallrabe
Was ist Extremismus? – Begriffsklärung




Diskutiert wurde, ob dies Zuschreibungen oder echte Einschätzungen sind. Wird das Label
Linksextremismus von außen gesetzt? Der Extremismusbegriff wird eigentlich von allen Seiten
abgelehnt, auch NPD-Mitglieder wollen nicht als Nazi bezeichnet werden (ein Prozess wegen
Beleidigung ist dazu anhängig).
Es wurden Unterscheidungen gemacht zwischen Radikalismus, Extremismus und Terrorismus.




Werten, Autoritäten - Vorbild:
Anarchie, Religiosität, das
bestehende Wirtschaftssystem




 Abstempeln anderer Meinungen
als unreflektiert/ grundsätzliche
Ablehnung von Diskussionen
 Ablehnung des demokratischen
Systems
 Methode: Gewalt gegen Sachen
und Menschen
Begriffsunterscheidungen, wie sie bei der
Polizei verwendet werden
Radikalismus - Systemveränderung (mit
Mitteln der Politik)
31Vernetzt für eine starke Demokratie
Fachtag Nächstenliebe – Polizei – Gesellschaft
Extremismus - Systemüberwindung (mit Gewaltbereitschaft u. Mitteln der Politik)
Terrorismus - Systembeseitigung (mit Gewalt)
 Methoden werden von Radikalismus zu Terrorismus gewalttätiger
 Mittel und Methoden können ähnlich sein, es gehört immer eine politische Idee dazu
Input der Expertinnen
Extremismus
Sprachlich: das Äußerste, Ärgste, Entfernteste




Extremismus ist außerhalb, was ist die
demokratische Mitte?
Auch in der demokratischen Mitte
werden freiheitlich demokratische
Grundwerte abgelehnt (Studien zu
Fremdenfeindlichkeit/Geschlechtergere
chtigkeit/Homophobie).
Politisches Modell nach Backes und
Hesse (Hufeisenmodel) wurde vorgestellt. Auch hier: Die Extreme sind außen, nähern sich den
Rändern an (Extremistische Ziele werden nahe/fast gleichgesetzt – ist aber völlig falsch)
Methodisch und äußerlich sind Extremisten ähnlich, aber niemals im Ziel.
Radikalismus
Sprachlich: Wurzel
Politisch: Überwindung der freiheitlichen Grundordnung, ähnlich wie beim Extremismusbegriff.
Im Rechtssystem taucht der Begriff Extremismus gar nicht auf – die Begriffe sind schwammig.
Die Definition/Einordnung soll nur von den Sicherheitskräften getroffen werden – ist das
demokratisch?
Politisches Schema nach Noberto Bobbio
 anderes Modell, um Gesellschaft zu beschreiben: neben der ideologischen
Dimension wird eine zweite, die methodische Dimension eingeführt
 das erlaubt es, politische Bewegungen differenzierter zu bewerten
 Verzicht auf eine „politische Mitte“, die abgelehnt wird: was nicht rechts ist, ist
links bzw. umgekehrt
 es gibt nichts Neutrales, wir entscheiden uns immer
Noberto Bobbio (1998): Rechts und Links. Gründe und Bedeutungen einer politischen
Unterscheidung, Berlin, S.83:
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o Unterscheidung zwischen freiheitlichen und autoritären Doktrinen und
Bewegungen stimmt nicht mit der Unterscheidung zwischen rechts (Nicht-
Egalitarismus) und links (Egalitarismus) überein
o Kriterium der Freiheit dient dazu, die politische Ordnung im Hinblick auf seine
Mittel oder Methoden zu unterscheiden, die es zur Erreichung seiner Ziele einsetzt
(nicht zur Unterscheidung der Ziele selbst)
o Kriterium der Freiheit bezieht sich auf die Annahme oder Verweigerung einer
demokratischen Methode = `Gesamtheit von Regeln...‘, die es möglich machen,
kollektive Beschlüsse auf Grund freier Diskussionen und freier Wahlen zu fassen
und nicht, weil zu Mitteln der Gewalt gegriffen wird
o auf dieser Basis Unterscheidung von verschiedenen Flügeln im Bereich der
Rechten und der Linken
 Debatte zur Frage: Es gibt keine neutrale Mitte, man muss sich immer entscheiden: Muss
man mit Nazis reden?
 Nicht als Gleichberechtigte im Podium.
 Der NPD nicht für Stimmungsmache Raum geben.
 Es gibt keine neutrale Mitte.
 Links- und Rechtszuordnungen sind oft Etikettierungen.
 Es gibt sehr unklare Begriffe.
Was heißt das für die weitere Arbeit? Gespräch suchen mit Menschen. Hinter die Fassade
schauen.
Aha: Menschen können sich verändern.
Noberto Bobbio (1998): Rechts und Links. Gründe und Bedeutungen einer politischen
Unterscheidung, Berlin, S. 85:
“Es versteht sich von selbst, dass die Wirklichkeit wesentlich variantenreicher ist als dieses Schema,
das lediglich mittels zweier Kriterien konstruiert wurde, doch handelt es sich dabei um zwei
grundlegende Kriterien, die, miteinander verbunden, hilfreich sind, eine Landkarte zu zeichnen, die die
angefochtene Differenzierung zwischen rechts und links rettet und gleichzeitig dem Einwand
entgegentritt, dass nicht homogene Doktrinen und Bewegungen der Rechten oder Linken in Betracht
gezogen würden wie Kommunismus und demokratischer Sozialismus auf der Linken und Faschismus
und Konservatismus auf der Rechten; sie erklärt auch, warum sie in außergewöhnlichen
Krisensituationen potentielle Verbündete sein können, obwohl sie nicht homogen sind.“
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Material im Anhang.
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AG 5 und 6: Hürden der Kooperation: (Bereitschafts-)Polizei zwischen
Baum und Borke
ExpertInnen: Grit Hanneforth, Kulturbüro Sachsen e.V.
Ulrich Bornmann, Präsident Bereitschaftspolizei Leipzig
Stephan Meister, Netzwerk für demokratische Kultur e.V.
Andreas Starke, Polizei Torgau
Gesprächsleitung: Stephan Bickhardt, Polizeiseelsorger, Leipzig
Protokoll: Nora Köhler, AG Kirche für Demokratie, Diakonische Akademie für Fort- und
Weiterbildung e.V.
Unsere wichtigste Erkenntnis:
Polizei handelt nicht anstelle einer demokratischen Verantwortung
Versammlungsrecht ist ein wichtiges Gut gilt es aufrecht zu erhalten
Protest in Hör- und Sichtweite als Form der demokratischen Meinungsbildung seit 2012 auch in
Sachsen möglich, Sicherheit muss jedoch gewährleistet sein
Transparenz der Informationen ist ein entscheidendes Kriterium














Was heißt das für die weitere Zusammenarbeit und Zukunft?
Verständnis füreinander
Fragen: Was sind meine Aufgaben? Was sind Erwartungen? Was kann ich tun?
Einführung von Anti-Konflikt-Teams ist wünschenswert
Differenzierung der beteiligten Personen (Gegendemonstranten) ist entscheidend
Einfluss auf Mitdemonstranten nehmen, die die Demonstrationskultur stören
Problembewusstsein stärken
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„Aha-Erlebnisse“ im Miteinander der Gruppe
Konsens: Vertrauen, Verbindlichkeit und Sicherheit werden von beiden Seiten gewünscht
Problematik der Gewalt
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AG 7: Neonazis und die Rockerszene
Experten: Danilo Starosta, Kulturbüro Sachsen e.V., Fachstelle Jugendhilfe, Dresden
Gesprächsleitung: Paula Röver, Mitwirkung mit Wirkung, Torgau
Protokoll: Andrea Hübler, RAA Sachsen e.V., Dresden
Input I – Experte des LKA Dresden
Einstieg zur Frage "Was sind Rocker überhaupt?"
Es handelt sich um eine Subkultur.
Nicht alle Rockergruppen sind polizeilich relevant
Outlaw Motor Cycle Groups (OMCG)
 keine einfachen Motoradfahrer; Wirtschaftsunternehmen
 Verständnis als Bruderschaften
 Leben der "Gesetzlosen"; keine Zusammenarbeit mit der Polizei
Einige Clubs:
 415 Chapter Hells Angel MC
 290 Chapter Outlaw MC
 296 Chapter Bandidos MC
 153 Chapter Gremium MC
 117 Chapter Mongols MC
 55 Chapter Satudarah MC
Was ist rockertypische Kriminalität?
 zeigt sich über den subjektiven Tatbestand, d.h. das Motiv muss im Zusammenhang
mit der Gruppe stehen
 sichtbar ist bspw. Gewalt; nicht sichtbar ist bspw. Handel mit Betäubungsmittel
 Es gibt keinen Tattooladen, der nicht auch Abgaben zahlt, so die These.
 OMCGs zeigen aggressive Expansionsbewegungen
 Hierarchische Struktur: Symphatisant - Hangaround - Prospect - Member - Officers -
Vice President – President
Clubs in Sachsen: Hells Angels (Dresden, Leipzig) seit spätestens 2008; Red Devils (Riesa,
Hoyerswerda ) Supporter HA; Gremium MC verboten bzw. vorher schon von HA verdrängt;
Bandidos Supporter Club in Torgau
Input II - Danilo Starosta KBS
Geht folgenden Fragen nach:
Verbindung zwischen Rockergruppen und Nazis?
Wie wirken die Gruppen in der Gesellschaft, jenseits von strafrechtlich relevanten Sachen?
Rockergruppen sind hierarchisch organisiert, nutzen Gewalt zur Durchsetzung ihrer Interessen und
haben unmenschliches Weltbild verinnerlicht.
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Diskussion














immer wieder vorkommen - Widerspruch
 Geschäftsinteressen im Vordergrund; Nazis bleiben in der Regel im Kopf Nazis
 gegenseitiges Nutzen der jeweiligen Möglichkeiten
 es findet keine Politisierung durch Eintritte von Nazis statt
 Es gibt aber auch klare Nazi MCs: Arische Bruderschaft, Schwarze Schar
Ergebnisse
Wichtigste Erkenntnisse:
Wirtschaftliche Interessen im Vordergrund
Vermischung, Schnittmengen, aber keine Politisierung
Mischszene
Was heißt das für die weitere Arbeit in der Zukunft?
keine Antwort, weil schwierig bei dem Thema
Aha-Erlebnisse?
Einblicke in die Szene
das Wechselspiel zwischen den beiden Experten (Polizei und Bürger)
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AG 8: Rechte Symbolik, Kleidung und Codes
Experte: Jens auf dem Keller, Kriminalhauptmeister, Leipzig
Gesprächsleitung: Albrecht Engelmann, AG Kirche für Demokratie, Ausländerbeauftragter
der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens
Protokoll: Fabian Kucharek, Freiwilliges Soziales Jahr
Herr Engelmann eröffnet die Gruppenphase mit einer Begrüßung und einer kurzen
Vorstellungsrunde. Danach stieg Herr auf dem Keller mit seinem Vortrag ein. Er machte
Ausführungen zu folgenden Punkten:
 Was kann/was darf die Polizei?
 theoretische Grundlagen/Symbole & Kennzeichen
 bekannte Organisationen mit „Sachsen-Bezug“
 Symbole & Kennzeichen - strittig (Rechtsprechung für Sachsen)
 Symbole & Kennzeichen - nicht verboten, aber .... (Rechtsprechung für Sachsen)
 Wie erkenne ich den Rechtsextremisten! (Aussehen/-Gesinnung/-Bekleidung/-Codes?)
 Musik-/Konzerte-/Tonträger-/Internet
 sächsische Verlage-/Indizierung
Im Ergebnis des Fachvortrages sind vier wichtige Punkte zu nennen:
1. Sollte jemandem eine rechte Symbolik, Kleidung oder Codes auffallen und sie/er sich nicht
sicher sein, ob das strafbar ist oder nicht, kann bei jeder Polizeidienststelle im Freistaat Sachsen




da es meist nicht ausreicht,
dass einzelne Symbol zu









Jugendliche, als es jetzt auf dem Markt gibt. (Problem: Mittelkürzungen in der Jugendhilfe.)
4. Herr auf dem Keller hat die derzeit aktuelle Broschüre zu rechten Symboliken/Organisationen
und ihre Strafbarkeit, vorgestellt. Sie kann auf Nachfrage beim Operativen Abwehrzentrum der PD
Leipzig fg.oaz.pd-l@polizei.sachsen.de bestellt werden.
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Im zweiten Teil der AG gab Herr auf dem Keller noch einen Einblick in den Bereich Musik
(Konzerte/Bands/Tonträger), Internet sowie zu sächsische Verlage etc.
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AG 9: Rechtsrock, Nazi-HipHop und menschenfeindliche
Liedermacher_innen: Rechte Musik und deren Bedeutung für
neonazistische Strukturen (in Nordsachsen)
Experte: Torsten Hahnel, Miteinaner e.V. Magdeburg
Gesprächsleitung: Ullrich Clausen, AG Kirche für Demokratie
Protokoll: Johanna Röver, Mitwirkung mit Wirkung
in fast jeder Musikrichtung auch rechte Musik findbar
Nutzung für Werbezwecke und Unterhaltung bei Parteiveranstaltungen o.ä.
schwer erkennbar
oft Verharmlosung der Lage
passt sich an schon bereits
bestehende Subkulturen an
Was heißt das für die Zukunft?
dauerhaftes Auseinandersetzen
mit dem Thema notwendig
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AG 10: Neonazis und Kampfsport
Experte: Bernd Pickert, Auslandsredaktion der TAZ, Berlin
Gesprächsleitung: Sieglinde Eichert
Mixed Martial Arts (MMA) - ein Nazisport?
Im Folgenden die PowerPoint-Präsentation des Referenten
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Anhang
Ergebnisse aus der Evaluation
Rücklauf: 31 Fragebögen (den Teilnehmenden-Fragebogen finden Sie im Anschluss)
Im Folgenden wird aus den Fragebögen zitiert
Was Sie uns sonst noch mitteilen möchten:
bei äußere Bedingungen: zu kalt
bei äußere Bedingungen: zufrieden bis auf Heizung AG 1 (war nicht geheizt)
bitte zukünftig beachten:
Blick zur Situation der Migranten
 Migrantenselbsthilfeorganisationen (MSO) VertreterInnen gehören mit ihren Lebens- u.
Alltagserfahrungen hier (nicht) her!
↑ ironisch gemeint 
habe gute Vorkenntnisse, daher 1. und 2. Frage mit „weniger“ beantwortet
Unspezifische Arbeitsergebnisse teilweise, besser als nichts ...
Praxisbeispiele sind & waren wichtig beim vortragen
zu kompliziert formulierte Themen (Geb.-jahr 1996)
die Anbindung des Themas Migration fehlt
das soll keine schlechte Bewertung sein. Ich war aber vorrangig wegen Bernd Merbitz gekommen,
der leider verhindert war
Termin am 31.01. ist sehr gut! Nicht im Sommer (Schmunzel)
Vielen Dank für die Einladung
Die Kapazität der Veranstaltung hätte sicherlich bei intensiverer Werbung noch mehr Teilnehmer
zugelassen
Der Veranstalter könnte auf die Zusammensetzung der Arbeitsgruppen stärker einwirken
(homogene Zusammensetzung)
Seit dem 01.01.2013 gibt es die Polizeidirektion Westsachsen nicht mehr. Diese ist jetzt
Polizeidirektion Leipzig!
Die Arbeitsgruppen sollten mehr durchmischt sein




durch an der Organisation beteiligte eigene Mitarbeiter
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Angaben zur Person
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Geburtsjahrgänge der Teilnehmenden
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Presse
Torgauer Zeitung 20.2.2014
Gegen rechts ist nicht gleich links
Rund 150 Gäste besuchten den Fachtag „Nächstenliebe – Polizei – Gesellschaft: Vernetzt für eine
starke Demokratie“ im Schloss Hartenfels in Torgau.
Foto: Kristin Thöring
von unserer Volontärin Kristin Engel
Torgau (TZ). „Eine Demokratie ist stark, wenn sie Möglichkeiten bietet mitzumachen, wenn sie es
den Menschen ermöglicht, sich einzubringen und mitzugestalten und wenn sie die Menschen
miteinander verbindet.“ Mit diesen Worten eröffnete Wolfgang Tiefensee, der Vorsitzende des
Vereins „Gegen Vergessen – Für Demokratie“ vor wenigen Tagen in Torgau den Fachtag
„Nächstenliebe – Polizei – Gesellschaft: Vernetzt für eine starke Demokratie“. Rund 150 Besucher
aus Politik, Behörden, Vereinen oder Initiativen folgten der Einladung und nahmen an dem
Austausch über Strategien, Methoden und Arbeitsansätze, die wirksam gegen Neonazismus und
Rassismus sind, im Schloss Hartenfels teil. Am Vormittag wurden den Gästen zumeist allgemein
und wissenschaftlich fundierte Vorträge geboten. So zum Beispiel über „Zivilgesellschaftliche
Initiativen gegen Rechtsextremismus im ländlichen Raum“. Ein Schwerpunktthema des
Nachmittags war die Frage: „Bin ich links(extrem), wenn ich gegen Rechts(extremismus) bin?“ „Die
gegenwärtige Gleichsetzung von Links- und Rechtsextremismus ist zum Teil regelrecht schädlich,
69Vernetzt für eine starke Demokratie
Fachtag Nächstenliebe – Polizei – Gesellschaft
verkennt die Unterschiede, widerspricht soliden wissenschaftlichen Erkenntnissen und basiert auf
einer blauäugigen – man könnte auch sagen „ideologielastigen“ – Extremismustheorie.
Das Gegenteil von rechtsextrem ist demokratisch und nicht linksextrem. Die unseligen Sprüche:
Wer gegen Rechtsextreme ist, muss auch gegen Linksextreme sein, verkennt die Realität und führt
zur Lähmung gesellschaftlichen Engagements und damit zur Stärkung der Rechtsextremen“, sagt
Pfarrer Karl-Heinz Maischner, Leiter der Evangelischen Erwachsenenbildung Sachsen und
Organisator des Fachtages. Er meint, dass die grundlegende Gefahr für die Gesellschaft eher von
menschenverachtenden Ideologien in der Mitte der Gesellschaft ausgehe. „Man muss sich nur
einmal an einem Abend an einen Stammtisch „normaler“ Bürger setzen und hören, wie da über
Ausländer, Hartz4er, Zigeuner, Juden, und überhaupt alles, was nicht deutsch ist und aussieht,
geredet wird. Oder auch zu einer Geburtstagsfeier in einer „gehobenen Gesellschaft“. Da gibt es
eine „feinere“ Wortwahl, aber ebenso schlimme Parolen. Und die sind anschlussfähig an die
rechtsextreme, menschenfeindliche Ideologie.“ Diese und weitere Themen wurden auch in
verschiedenen Arbeitsgruppen am Fachtag thematisiert. Auch weitere Schwerpunkte füllten den
Tag mit Gesprächen.
„Ein Ziel war es, Menschen, die sich gegen Neonazis engagieren, ins Gespräch mit anderen und
Polizeibeamten zu bringen. Über rechte Strukturen in der Region wurde aufgeklärt. Fokussiert
wurde dabei auch auf Neonazi-Konzerte und ähnliches“, sagt Susanne Feustel, Kulturbüro Sachsen
und Mitorganisatorin des Fachtages. Das Leitthema „Nächstenliebe – Polizei – Gesellschaft wurde
gewählt, weil diese drei die Hauptzielgruppen sind, die miteinander ins Gespräch gebracht werden
sollen. „Wir sind der festen Überzeugung, dass nur im guten Miteinander und nicht im
gegenseitigen Misstrauen die Chance besteht, die Demokratie zu entwickeln und zu schützen. Wir
hoffen so, zu einer besseren Gesprächskultur in unserer Gesellschaft beitragen zu können.“ Und
Demokratie? „Demokratie ist vor allem da gefährdet, wo Menschen sich selbst der
demokratischen Mitte zuordnen würden, rassistisch argumentieren und Stimmung machen
beispielsweise gegen Sinti und Roma oder Flüchtlinge aus Syrien. Da, wo sich nicht von Neonazis
distanziert wird, weil man ähnliche Inhalte vertritt oder das Problem ignoriert. Und gefährdet ist
Demokratie natürlich auch immer, wo man sich nicht für Menschenrechte einsetzt – wer diese
nicht beachtet und wo und wie sie gebrochen werden“, so die Mitorganisatorin.
Zum Abschluss des Tages wurde die Frage gestellt, wie Bürgerengagement für Demokratie gut und
dauerhaft gelingen kann. So die Frage: Was kann ein einzelner Bürger tun? „Sich engagieren – in
Bürgerbündnissen und Vereinen. Oder: Rassistischen Sprüchen schon im Privatleben kritisch
begegnen“, sagt Susanne Feustel. „... und sich für eine Willkommensstruktur einsetzen, sich an der
Verantwortung für die Gesellschaft durch Wahlen beteiligen, durch Übernahme von
zivilgesellschaftlicher und politischer Verantwortung und bürgerschaftliches Engagement in allen
Bereichen der Gesellschaft zeigen“, ergänzt Karl-Heinz Maischner. Der nächste Fachtag wird
bereits jetzt in Pirna geplant. Auch im Internet auf der Homepage www.kirche-fuer-demokratie.de
gibt es weitere Dokumente zu vergangenen Fachtagen. Die Dokumentation zu Torgau erscheint
voraussichtlich im April des Jahres.
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Material zum Thema Extremismus (AG 4 – Zusammengestellt von den
Referentinnen)
Extremismustheorien
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Kritik am Begriff „Extremismus“
1. Kritik am Begriff Extremismus
1.1. Begriffsbestimmung
Die Attribute „extrem“ und „extremistisch“ sind vom lateinischen Wort extremus abgeleitet, dem
Superlativ von „außen“ (exterus), laut Stowasser übersetzbar als „das Äußerste“, „das
Entfernteste“ oder „das Ärgste“. Der Begriff geht von der Vorstellung eines „politischen
Spektrums“ aus, das aus einer normativen Mitte und „Rändern“ („links außen“ und „rechts
außen“) besteht.
(vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Extremismus)
Aus Sicht des Verfassungsschutzes gelten als extremistische Bestrebungen, die gegen die
freiheitliche demokratische Grundordnung, den Bestand und die Sicherheit des Bundes oder eines
Landes gerichtet sind oder eine ungesetzliche Beeinträchtigung der Amtsführung der
Verfassungsorgane des Bundes oder des Landes oder ihrer Mitglieder zum Ziel haben. (vgl.
Rechtsextremismus im Wandel, R. Stöss)




76Vernetzt für eine starke Demokratie
Fachtag Nächstenliebe – Polizei – Gesellschaft
 Verantwortlichkeit der Regierung
 Gesetzmäßigkeit der Verwaltung
 Unabhängigkeit der Gerichte
 Mehrparteienprinzip
 Chancengleichheit der Parteien einschließlich Oppositionsfreiheit
Im KPD-Urteil von 1956 bestimmte das Bundesverfassungsgericht darüber hinaus: „Eine Partei ist
auch nicht schon dann verfassungswidrig, wenn sie die obersten Prinzipien einer
freiheitlichen demokratischen Grundordnung nicht anerkennt, sie ablehnt, ihnen andere
entgegensetzt. Es muss vielmehr eine aktiv kämpferische, aggressive Haltung gegenüber der
bestehenden Ordnung hinzukommen, sie muss planvoll das Funktionieren dieser Ordnung
beeinträchtigen, im weiteren Verlauf diese Ordnung selbst beseitigen wollen.“
1.2. Das Extremismus-Modell des Verfassungsschutzes
Grafik 1: Das Extremismus-Modell
Dieses Modell basiert auf der Annahme, dass das politische Spektrum einer Gesellschaft linear auf
einer eindimensionalen Rechts-Links-Achse dargestellt werden kann. Politischer Extremismus wird
nicht in der Mitte, sondern als Randphänomen verortet und unterliegt somit der Gefahr
bagatellisiert zu werden. Zahlreiche empirische Studien zu beispielsweise rechtsextremen
Einstellungsmustern und ihrer Ausbreitung machen deutlich, dass z.B. gruppenbezogene
Menschenfeindlichkeit in allen Teilen der Gesellschaft verbreitet ist. (vgl. Heitmeyer, Wilhelm
(HG): Deutsche Zustände, Folge 1 – 8)
Somit kann man nicht sagen, dass es eine demokratische Mitte gibt, die frei von
menschenverachteten Einstellungen oder Ungleichwertigkeitsvorstellungen ist. So konnte
beispielsweise der Nationalsozialismus nur entstehen, weil er von der breiten Masse, der Mitte
der Gesellschaft, mitgetragen wurde.
Ein weiteres Problem dieses Modells ist die genaue Abgrenzung zwischen radikal und
extremistisch. Bis 1973 wurde aus amtlicher Sicht nicht von politischen Extremismus sondern von
rechts- bzw. linksradikal geredet. Der Begriff Radikalismus – von lat. radix – bezeichnet das
Anliegen gesellschaftliche und politische Probleme an der Wurzel anzugreifen und von dort aus
umfassend anzugehen bzw. zu lösen. Der Begriff bezieht sich durchaus auf die Entschlossenheit
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des Handelns. Trotzdem ist in dem amtlichen Extremismus-Modell und auch in dem Modell von
Uwe Backes und Eckhart Jesse der Radikalismus noch dem verfassungskonformen Spektrum
zuzuordnen.
1.3. Das Hufeisen-Modell von Uwe Backes und Eckhart Jesse
Grafik 2: Das Hufeisen – Modell
Auch hier sind die Extrempositionen rechts bzw. links außen angesiedelt. Extreme werden als
bedrohlich, polarisierend und kompromisslos empfunden, während auch in diesem Modell die
Mitte als normal, harmonisch und ausgeglichen gilt.
Aber bis heute ist Extremismus kein Rechtsbegriff und bisher findet er sich noch in keinem Gesetz.
Der Begriff entstand als Kategorie zur Aufgabenstrukturierung in bundesdeutschen
Verfassungsschutzämtern. Ab Mitte der 1970er fand er Eingang in die Sozial- und
Politikwissenschaften, wenngleich die zugehörigen Theorien umstritten blieben.
Nach Jesse und Backes gelten Gesinnungen und Bestrebungen, die die Ablehnung des
Verfassungsstaates und seiner Werte beinhalten als extremistisch. Sie bestreiten nicht, dass die
Grenzen zwischen radikal und extrem wandelbar sind.
Aufgrund dessen soll eine Klassifizierung ob eine Partei oder Gruppierung verfassungskonform,
radikal oder extremistisch ist, vorrangig nur von den Sicherheitsbehörden getroffen werden.
(vgl. www.scribd.com/doc/33179065/Broschure-Total-Extrem (TOTAL EXTREM. die (neue)
Funktion der Totalitarismus und Extremismusideologien)
Ein weiterer Kritikpunkt ist die Gleichstellung von Links- und Rechtsextremismus. Oberflächlich
betrachtet könnte diese Sichtweise Zustimmung finden. Ich halte es deswegen für wichtig, sich mit
den allgemeinen Charakterisierungen beider Phänomene auseinanderzusetzen.
Grundsätzlich gehen Rechtsextremisten von der Ungleichwertigkeit der Menschen aus.
Die Einstellungen, die sich dahinter verbergen sind:
 Nationalsozialismus
 Ethnozentrismus
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(vgl. Richard Stöss: Rechtsextremismus im Wandel)
Rechtsextremismus, und da schließe ich mich der Sichtweise der mobilen Beratungsteams an, ist
ein Sammelbegriff für Einstellungen, Handlungen und unterschiedliche politische Strömungen,
deren verbindendes Element Ungleichwertigkeitsvorstellungen sind und deren Ziel es ist,
demokratische Prozesse
und die grundgesetzlich geschützten Rechte von Minderheiten abzuschaffen.
(vgl. Essay: Zum Umgang mit dem Extremismusbegriff in der Praxis Mobiler Beratung)
Linksextremismus geht von der grundsätzlichen Gleichheit aller Menschen aus. Auch sie wollen
das bestehende System abschaffen. Genau hier enden allerdings die Gemeinsamkeiten.
„Linksextremisten richten ihr politisches Handeln an „revolutionär-marxistischen“ oder
anarchistischen Vorstellungen aus und streben „ein sozialistisches bzw. kommunistisches System
oder eine ‚herrschaftsfreie‘ anarchistische Gesellschaft an“.
(vgl. Gero Neugebauer: Einfach war gestern. Zur Strukturierung der politischen Realität in einer
modernen Gesellschaft – Essay)




Problematisch dabei ist aber, dass man Autonome, Anarchisten und Kommunisten in einen Topf
wirft, was alleine schon aufgrund der verschiedenen politischen Einstellungen, die diese Gruppen
vertreten unmöglich ist. Kommunisten bevorzugen in der Regel hierarchische und auch autoritäre
Strukturen, diese Einstellungen könnten denen der Autonomen nicht ferner sein. Autonome, dies
lässt schon der Wortstamm erahnen, setzen sich für ein herrschaftsfreies System ein, in dem ein
freies, selbstbestimmtes Leben möglich ist. Im Gegensatz zu Rechtsextremisten und auch
Marxisten-Leninisten, Trotzkisten, Stalinisten bilden Autonome keine Parteienstrukturen und
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lehnen jegliche Form der Herrschaft ab. Die Antikapitalistische Einstellung kann aber nicht
automatisch als Angriff auf die freiheitliche demokratische Grundordnung gesehen werden.
Nirgendwo im Grundgesetz findet sich eine Formulierung, aus welcher eindeutig hervorgehen
würde, dass Demokratie untrennbar mit dem Kapitalismus verbunden sein muss.
Die Grundsätze der Demokratie gründen sich ganz sicher nicht auf dem Erhalt eines
Kapitalistischen Systems. Weiterhin bedeutet die Ablehnung des Kapitalismus nicht automatisch
die Hinwendung zu oder den Wunsch auf Errichtung eines sozialistischen oder kommunistischen
Systems. Gerade Autonome, die eher anarchistisch geprägt sind können ihre „autonomen Räume“
nur in pluralistischen-demokratischen Systemen leben, da nur diese Systeme die rechtlichen und
auch gesellschaftlichen Rahmenbedingungen bieten. (Recht auf Entfaltung der eigenen
Persönlichkeit, Meinungsfreiheit etc.)
Hinzu kommt, das Gewalt ein Kriterium des Extremismus ist, bzw. die gewaltsame Überwindung
der FDGO. Anarchisten lehnen Gewalt als Mittel ab. Dies widerspricht grundsätzlich ihrem
Freiheitsgedanken. Gewalt ist in ihren Augen ein unzumutbarer Eingriff in die Freiheit des
anderen. Genauso wie man jemanden nicht vorschreiben kann, was er/sie zu sagen, denken
fühlen hat.
Gewalttätige Aktivisten zählt man automatisch zu den Autonomen und somit zu Linksextremisten.
Aber auch hier kann nicht davon ausgegangen werden, dass mittels Gewalt, die FDGO
überwunden werden soll. Ich möchte diese gewalttätigen Aktionen nicht schön reden oder
verharmlosen, sie sind in jedem Fall, und das haben sie mit gewalttätigen Rechtsextremisten
gemein, ein Problem der öffentlichen Sicherheit und gegebenenfalls strafrechtlich relevant und
aus Gründen der Vernunft abzulehnen.
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